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560 ©'etnridj Stnadfe: Dtofe, o bufte ttodj lang I — ®. Sffiarb Sßrice: Sie (STtifdjeibunQêfdjladjt im SttlaêgeÊirge.

bon- St. Suïaê aug, ber jetoeilg Stifte 0ïto=
ber fiattfinbet.

21m Scpluj3 meiner 2tugfüprungen angelangt,

möchte idj jebem Sefer gönnen, gloreng, bie

glücflicfie Stabt am 2Imo, mit eigenen Stugen
fetjeri unb erleben gu bürfen.

fRofe,

Streifte ein ipaud) bag ©efüpt?
Stacpte ein Schauer ung bang?

Stofe, o melke nodj nicpt!
2tofe, o bufte nod) ïang!

«Ruf beinern purpurnen Samt
ßiegt'g roie ein bläulicher Schein -

2Ber non ung ift fo buret)flammt
Big in ben tMcfjgrunb hinein?

o bufte nod) lang!
©, gur Erfüllung erblüht,
Schönheit oerfdjenken! iBemupt,
2Bag fo oerfd)inenberifd) glüht,
Trägt fdjjon ben Tob in ber 23ruft.

îtïïeg melkt hin unb oergeht,
2Bie ung ber grüpling oerHang —

Sehnfud;t brennt auf im ©ebet:

2tofe, o bufte nod) lang!
£elrtric§ Slnaitet.

©ie (£ntfcpetbungi=£>d)Iad)t im ÎUtaâgebirge.
S3on ©. SBarb Sgrice. (ütutorifierie Û6erfé|ung bon Jparrt) b. ^afferberg).

2sm SKoment, ba ftcf) Qtaltett gu 'einem ©r=
oûerungêfrieg gegen SlBlffmteri riiftet, mag bie
borltegenbe SarfteEung um fo meljr intereffie*
ren. Senn bie ®egenfä|e finb I)ier tute bort
biefelben, unb bie unloirtlidie ©egenb be§ Sit»

Ia§ Ijat bem frangofifdjert §eere ähnliche mädj=
tige §inberniffe geboten, ftne bie ©djludjtett unb
Serge SIÊeffinienê ben Italienern biet gu fdjctf»
fen minière luerben.

xDt i t ber g r e m b e vt I e g i o n im § e u e r.
Sacp ertblofen Serpanblungen mit ber fran»

gofifdjen Segierung tourbe mir fcpltefjlicp bie

©rlaulmig erteilt, bie grcmbenlegion auf ihrem
legten ©roBerunggguge in bie Serge beg Roheit
Sit lag Begleiten gu bürfen. Sod) nie ïjat ein
auglänbifdjer S3ericf)terftatter ®ampfpanblungen
biefer Truppe Beigetoohnt, ja felfift ïein eingi»

ger .frangöfifeper Sîorrefponbent hat jemalg ba»

Berühmte Sorpg im gener gefeljen, auggeuont»
men natürlich biejenigeu grangofen, bie al»
Seferbeoffigiere in Staro'fto bienten.

.Tiefer gelbgitg toar boit langer tpanb borBe»

reitet, benn bie legten aufrührerijdjen, aBer audi
bie üertoegenften ©eBirggftämme an ber füb-
lichen ©renge bon Sîaroïïo, nahe ber Sahara,
füllten nun enbgültig Begtoungen unb unter-
toorfen toerben. Satürlidj toar bie Überlegen»
heit an Semaffnung unb Organifation gang
unberl)älipgmäfgig auf Seiten ber grangofen,
begpalB ïann auch biefer gelbgug nicht alg ein
Srieg in unferem Sinne Begeicfjnet toerben. Tie
Sieberlage ber um ihre greipeit tämpfenben
©ingeborenen toar unaBtoenbBar unb gleidjgei»
tig im pöcpften Stafje ergreifenb. Tiefeg ïleine
Häufchen freier maroïïanifdjer ©eBirgler, im
bergtoeifetten Sßiberftanbe gegen bie Qrtbring»

lidjfeit ber Qibilifation, [teilt ein erpebenbeg

Sdjaufpiel trupiger llrtûmlicpïeit bar.

gm Sommer 1983 Begann ber gelbgug, unb
im grühling 1934 toar er Beenbet. Tie ®ampf=
panblungen erftredten fid) über ein ©eBiet bon

inggefamt 15 000 Ouabratïilometer. Tie auê=

fd)IaggeBenben unb entfdjeibenben Operationen
aber fpielten [ich im tpergen beg ipopen SItlag»

gebirgeg ab, gtoifchen Sergen bon girïa 4000
Steter ipöpe, bie Big guli 1933 auf ben Karten
bon Stfriïa noch alê toeifje glede bergeiepnet

toaren.

St i t 5)3 a n g e r to a g e n unb 21 r t i 11 e r i e

gegen oeraltete gtinten.
ipier, in beit gelfentälern unb auf ben ftei»

len Rängen, Befanben fid) 5 Big 6000 bergtoei»

feite BerBerifdje Krieger in ber Umgingelung
burcp 35 000 frangöfifdje Solbaten. Siele bon
ben SerBern patten fdjon bor mepr alg 25 gap=
ren, Bei ber erften Sanbung ber berpafgten
frangöfifdjen Truppen an ber maroïïanifcpen
plfte, grimmigen SBiberftanb geleiftet. 2IBer

all' ipr Stut unb ipre Sertoegenpeit toaren nun
bergeBeng, benn ipren beralteten glinten, gum
Teil fünfgig gapre alten Stobellen, [teilten bie

grangofen — aufjer mobernften ipanbfeuer»
toaffen unb Stafchinengetoepren — StrtiCCerie,

Sangertoagen unb SuftBomBen entgegen, mit
gluggeugen, StraftBeförberung, gelbfunï unb
gernfpreeper alg tpilfgmittel. Tie gremben»
legion ïûmpfte mit allem tecpnifchen gufiepör
eineg mobernen ®riegeg, aufjer ©iftgag.

©in frangöfifepeg Stilitärfluggeug Bracpte
mich äbm ^rieggfchauplap. gep flog 700 ®ito»
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Van- St. Lukas aus, der jeweils Mitte Okto-
ber stattfindet.

Am Schluß meiner Ausführungen angelangt,

möchte, ich jedem Leser gönnen, Florenz, die

glückliche Stadt am Arno, mit eigenen Augen
sehen und erleben zu dürfen.

Rose,

Streifte ein Hauch das Gesicht?

Machte ein Schauer uns bang?

Rose, o wellte noch nicht!
Rose, o dufte noch lang!

Auf deinem purpurnen Samt
Liegt's wie ein bläulicher Schein -

Wer von uns ist so durchflammt
Bis in den Kelchgrund hinein?

o dufte noch lang!
G, zur Erfüllung erblüht,
Schönheit verschenken! Bewußt,
Was so verschwenderisch glüht,
Trägt schon den Tod in der Brust.

Alles welkt hin und vergeht,

Wie uns der Frühling verklang
Sehnsucht brennt auf im Gebet:

Rose, o dufte noch lang!
Heinrich Anacker.

Die Entscheidungs-Ächlacht im Atlasgebirge.
Von G. Ward Price. (Autorisierte Übersetzung von Harry v. Hafferberg).

Im Moment, da sich Italien zu einem Er-
oberungskrieg gegen Abessinien rüstet, mag die
vorliegende Darstellung um so mehr interessie-
ren. Denn die Gegensätze sind hier wie dort
dieselben, und die unwirtliche Gegend des At-
las hat dem französischen Heere ähnliche mäch-
tige Hindernisse geboten, wie die Schluchten^ und
Berge Abessiniens den Italienern viel zu schaf-
fen machen werden.

Mit der Fremdenlegion im Feuer.
Nach endlosen Verhandlungen mit der fran-

zösifchen Regierung wurde mir schließlich die

Erlaubnis erteilt, die Fremdenlegion auf ihrem
letzten Eroberungszuge in die Berge des Hoheit
Atlas begleiten zu dürfen. Noch nie hat ein
ausländischer Berichterstatter Kampfhandlungen
dieser Truppe beigewohnt, ja selbst kein einzi-
ger französischer Korrespondent hat jemals das

berühmte Korps im Feuer gesehen, ausgenom-
men natürlich diejenigen Franzosen, die als
Reserveoffiziere in Marokko dienten.

.Dieser Feldzug war van langer Hand vorbe-
reitet, denn die letzten aufrührerischen, aber auch
die verwegensten Gebirgsstämme an der süd-
lichen Grenze von Marokko, nahe der Sahara,
sollten nun endgültig bezwungen und unter-
worsen werden. Natürlich war die Überlegen-
heit an Bewaffnung und Organisation ganz
unverhältnismäßig auf Seiten der Franzofen,
deshalb kann auch dieser Feldzug nicht als ein
Krieg in unserem Sinne bezeichnet werden. Die
Niederlage der um ihre Freiheit kämpfenden
Eingeborenen war unabwendbar und gleichzei-
tig im höchsten Maße ergreifend. Dieses kleine
Häufchen freier marokkanischer Gebirgler, im
verzweifelten Widerstande gegen die Zudring-

lichkeit der Zivilisation, stellt ein erhebendes

Schauspiel trutziger Urtiimlichkeit dar.

Im Sommer 1933 begann der Feldzug, und
im Frühling 1934 war er beendet. Die Kampf-
Handlungen erstreckten sich über ein Gebiet von
insgesamt 15 000 Quadratkilometer. Die aus-
schlaggebenden und entscheidenden Operationen
aber spielten sich im Herzen des Hohen Atlas-
gebirges ab, zwischen Bergen von zirka 4000
Meter Höhe, die bis Juli 1933 auf den Karten
von Afrika noch als weiße Flecke verzeichnet
waren.

Mit Panzerwagen und Artillerie
gegen veraltete Flinten.

Hier, in den Felsentälern und auf den ftei-
len Hängen, befanden sich 5 bis 6000 verzwei-
felte berberische Krieger in der Umzingelung
durch 35 000 französische Soldaten. Viele von
den Berbern hatten schon vor mehr als 25 Iah-
ren, bei der ersten Landung der verhaßten
französischen Truppen an der marokkanischen
Küste, grimmigen Widerstand geleistet. Aber
all' ihr Mut und ihre Verwegenheit waren nun
vergebens, denn ihren veralteten Flinten, zum
Teil fünfzig Jahre alten Modellen, stellten die

Franzosen — außer modernsten Handfeuer-
Waffen und Maschinengewehren — Artillerie,
Panzerwagen und Luftbomben entgegen, mit
Flugzeugen, Kraftbeförderung, Feldfunk und
Fernsprecher als Hilfsmittel. Die Fremden-
legion kämpfte mit allem technischen Zubehör
eines modernen Krieges, außer Giftgas.

Ein französisches Militärflugzeug brachte
mich zum Kriegsschauplatz. Ich flog 700 Kilo-
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meter über bie gacfigen ©ipfel
beê SCtlaêgeBixgeë, in einet
Ipöhe bon burdjfdjnitîlidf) 3000
ûDîeter. Bei bet Sanbung bot
fief) mit ba§ 23ilb eineS maie»

rifcf)=bunten ipeetlagetS. ïfufjet
ac^t Bataillonen gtembenlegion,
einem Bataillon ftangofifchet
SMonialinfanterie uitb Slrtil»
lerie, beftanb bie ftangöfifdje
©treitmacht auS ©ingeborenen»
truppen untetfrîfieblidfen 2>ifgi=

plinatgtabeS; e§ traten ba 20
Bataillone luoplgebbtet matof»
ïanifdfex unb algetifdjet ©djüt»
gen, bon frangöfifc^en Unter»
offigieren in gug unb ©chmifj
gebraut —, ferner ein Batail»
Ion ftangöfifcfjet ©enegalneget
unb geïjn ©djtoabtonen notb»
afri'fanifdfer ©païjiê, beten rot»
fitgene geffe unb baufdfige
Butnuffe biêtoeilen baS Sluge
beS gtemben auf ben tarifer
BouIebatbS entgücfen. Slujjet»
bem ftanben bereit: eine §Ingab)l

eingeborener greifcfiärler, teil»
gu guff, teilê gu ißferbe, an
Ort unb ©teile gu einjährigem
©ienft ausgehoben, unb als bie

Sfflertoilbeften ein ©chtoatm
matoïïanifchet ©ölbner, gu 72

Bappen täglicher Söhnung für
ben Bîanit angetootben. SBegeit

ihrer llnguberläfjigleit tourbe

biefe Situppe ftetê nur beim

Beginn beS ©efedjteS mit ©e= gloteng: Sie meltBetiirjmtert llffigi»@aleriert. epot. Stwoib ©c0ït

toehren betfehen.
gu nehmen, unb ihn, toenn er angtiffSgeneigi

® i e OTa m p f m e t h o b e b e r sgotgepen auf bie fidfete ©tellung gu
g r e m b e n I e g i o n. xeigen, in ber fidj bie Segion feftgefept hat-

Sex eiferite ®etn biefer bunten ©treitmacfjt tpier tourbe ber geinb, aüerbingS nicht mit
toar inbeffen bie gtembenlegion, bie fidf beflei» Sßurffpiefj unb ®utgfcf)toett, bafür aber mit
ffigie, ihre militärifdjen Operationen in Bia» SRaf^inengetoehren, SButfbomben, ©etoe'hrfeuer
roïïo nad) ben ©tuubfctpen il)te§ ïlaffifchen unb in Ie|ter ipattb mit bem langen frangoft»
BorbilbeS, ber tömifchen Segion, gu führen. fdjen Bajonett empfangen.

fjm ©nbe eineê jeben SfggeSmatfcheS tourbe ®aS ift bie grunblegenbe Siaïtiï, mit ber bie

guerft eine fiebere ©tellung gefugt unb auê» frangöftfdje Moniale SMitätbehörbe feit bie»

gebaut. SSar ba§ gesehen, fo fc^icfte bie Sc» len gapren bie llntertoerfung ber aufrühren*
gion — genau fo, toie eê bei ben Siruppen f|en ©ebirglet in ETÎatoïfo fpftematifch unb

üblich toar, mit benen guliuS ©äfar ©allien mit ©rfolg betrieben hat, jener freipeitSIieben»
eroberte — einen ©chleier bon eingeborenen ben Stämme, bie fi<h toeigerten, ipre ^errfchaft
£iIfêboI!etn bor, um mit bem geinbe güplung angunehmen. Biemafê habe ich, obtoohl ich biet

G> Ward Price: Die Entscheidungsschlacht im Atlasgcbirge. > ô61

meter über die zackigen Gipfel
des Atlasgebirges, in einer
Höhe von durchschnittlich 3000
Meter. Bei der Landung bot
sich mir das Bild eines male-
risch-bunten Heerlagers. Außer
acht Bataillonen Fremdenlegion,
einem Bataillon französischer
Kolonialinfanterie und Artil-
lerie, bestand die französische
Streitmacht aus Eingeborenen-
truppen unterschiedlichen Diszi-
plinargrades; es waren da 20
Bataillone wohlgeübter marok-
komischer und algerischer Schüt-
zen, von französischen Unter-
offizieren in Zug und Schmiß
gebracht —, ferner ein Batail-
Ion französischer Senegalneger
und zehn Schwadronen nord-
afrikanischer Spahis, deren rot-
filzene Fesse und bauschige

Burnusse bisweilen das Auge
des Fremden auf den Pariser
Boulevards entzücken. Außer-
dem standen bereit: eine Anzahl
eingeborener Freischärler, teils
zu Fuß, teils zu Pferde, an
Ort und Stelle zu einjährigem
Dienst ausgehoben, und als die

Allerwildesten ein Schwärm
marokkanischer Söldner, zu 72

Rappen täglicher Löhnung für
den Mann angeworben. Wegen
ihrer Unzuverläßigkeit wurde
diese Truppe stets nur beim

Beginn des Gefechtes mit Ge- Florenz: Die weltberühmten Uffizi-Galerien. Phot. Arnold Schilt,

Wehren versehen.
zu nehmen, und ihn, wenn er angriffsgeneigt

Die K a m p f meth o de der ^nar, zum Vorgehen auf die sichere Stellung zu
Fremdenlegion. reizen, in der sich die Legion festgesetzt hat.

Der eiserne Kern dieser bunten Streitmacht Hier wurde der Feind, allerdings nicht mit
war indessen die Fremdenlegion, die sich beflei- Wurfspieß und Kurzschwert, dafür aber mit
ßigte, ihre militärischen Operationen in Ma- Maschinengewehren, Wurfbomben, Gewehrfeuer
rokko nach den Grundsätzen ihres klassischen und in letzter Hayd mit dem langen französi-
Vorbildes, der römischen Legion, zu führen. scheu Bajonett empfangen.

Am Ende eines jeden Tagesmarsches wurde Das ist die grundlegende Taktik, mit der die

zuerst eine sichere Stellung gesucht und aus- französische koloniale Militärbehörde seit vie-

gebaut. War das geschehen, so schickte die Le- len Jahren die Unterwerfung der aufrühreri-
gion — genau so, wie es bei den Truppen scheu Gebirgler in Marokko systematisch und

üblich war, mit denen Julius Cäsar Gallien mit Erfolg betrieben hat, jener freiheitslieben-
eroberte — einen Schleier von eingeborenen den Stämme, die sich weigerten, ihre Herrschaft

Hilfsvölkern vor, um mit dem Feinde Fühlung anzunehmen. Niemals habe ich, obwohl ich vier
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Kriege auS eigener Stnfdjauung ïenne, milita»
rifc^e Kampfhanblungen fo fdjaufitielC)aft fid)
abrollen feïjen toie biefe, im fernen unb untoeg»
famen ©ebirge beS ipopen SItlaS.

$m Piitelpuntt ber Kämpfe ftanb ber Sab»
bon, ein unerfotfelfter, fteilragenber Sergriefe,
beffen naäter, breiter Siertaufenbmetergipfel
baS ©etoirr bon braunen $elfenïetten ringsum
toie ein ©ibraltar beS SinnentanbeS beßerrfchte.

^n ben Schluchten unb Mobilen biefeS feftungS»
artigen SergntaffibS fatten fid) bie Serber, mit
15 000 Strafen unb Sinbern, bcrfammeit, be=

reit gum äußerften SBiberftanb, Sie unteren
Sehnen beS SergeS aber toaren mit ben Sager»
ftätien ber fjrembenlegion unb ißren eingebe»
reuen IpilfStruppen überfät. Sffiie Sienen»
fcßtoärme fingen fie an ben ©tirnfeiten ber
Steilhänge. Überall, too immer nur ein ebene»

Stäben gtoifdfen ben Reifen gu finben toar,
befanben fid) ißre Seinen Scßußgelte, nicfjt grö»
ßer als ^unbeßütten, in benen bäum gtoei
Pann nebeneinanber liegen tonnten.

Scßtoierigfeiten ber Krieg»
f ü ß r u n g.

Son einem halben Sußenb folder Sager
naßm ber ©türm gegen ben Sabbou feinen
2luSgang. Sie ©eßtoierigfeiten ber Kriegfüß»
rung beftanben baßer auSfcßließlich in ber Sanb»

fdjaft. 3äene ßängenben Scrgwänbe gu erblim»

men, toar an fid) feßon eine beträchtliche alpini»
ftifeße Seiftung, aber aiïeS, toaS bie Sruppe an
Punition, Saßrnng unb SBaffer für eine meßr»
tägige Unternehmung benötigte, mit hinauf gu
beförbern, fteigerie bie Aufgabe inS Über»

menjplicße. Unb ber Umftanb, baff bieS ange»
fierté eineS grimmigen geinbeS gu gefeßeßen

batte, ber in feinen Seißen fo giemlid) bie beften
j^arffeßühen ber SBelt bereinigte, machte ben

©rtbangriff ber gtoembenlegion, trop ber mo=
beruften SBaffen, gu einer ber fcßtoierigften
Unternehmungen in ber langen ©efeßießte ma»
roïïanifdjer Kriegführung.

Sie Segion marfeßierte toie getoößnlicß bei
Sacht. SaS burnpfe Srößnen ber ©dfiritte auf
ben Steinen, brausen bor meinem gelte, unb
baS ©eïlapper bon SBaffen unb 2IuSrüftungS=
gegenftänben toedten mich fäton um gtoei Uhr
beS PorgeuS. Sitten boran ging bie Sorßut.
Sie gebulbigen Paulefel toaren fchtoer belaben
mit Paldjinengefecßren, PunitionSfäften unb
SBafferbeb)ättern. ^dß felbft fotbte gtoei ©tunben
ffoäter, bürg, bor bem Porgengrauen, mit bem

SegimentSoberften unb feinem Stabe naeßtom»
men. SUS toir unS fammelten, geigte baS Slin»
ben einer Signallampe bon ßodß üben an, baff
bie Sorhut ben erften ©rat beS SergeS, baS

giel biefer Stößt, bereits erreicht hatte.
SBir beftiegen bleirte, einheimifche Serber»

pferbeßen. @ie tlettern toie bie Kaßen unb blei»
ben, bei täglich nur einer eingigen, bürftigen
Fütterung unb einer tnappen Sräntung, er»

ftaunlid) leiftungSfäßig. Unb fie laufen fo lange,
bis fie umfallen, 3stt biefem ftrapagenreießen
gfelbgug gefchap baS allerbingS fehr häufig:
bon, hunbert Sßfetben gingen feben Ponat
gtoangig an ©rmattung ein.

S lut f puren toeifen ben SBeg.
©in großartiges Porgenrot übergog ben

gangen Rimmel, als fiep unfere Keine ©efett»
feßaft in Srab fetgte, um bie ©inïerbung pin»
auf gu reiten, bie born Sager in baS ^erg beS

SergmaffibS führte. @S fchien mir, als toenn
toir einen Irrgarten beträten. Sie fteittoanbige
©chlucht ïrûmmte fi<h fo unabläffig, baß man
jeglicheS ©efüßt für bie Sichtung berlor. Ser
Kompaß aber ift böHig unguüerläffig in Ser»
gen, bie botter ©ifenerge fteden.

©erabegu erftaunlicß toar eS, baß bie mit
©epäd feßtoer betabenen Struppen ihren Seftim»
mungSort in ber Suntelßeit nicht berfehlt
haben. Sie eingeborenen güßrer berfügen über
einen birett anS Unfaßbare grengenben Sich»
tungSfinn; bei fchtoärgefter Sadjt finb fie im»
ftanbe, oßne gaubern ben richtigen SBeg burd)
einen SBirrtoarr bon ©dfluchten unb 'Slbgrünben
gu finben... Obgleich eS jeßt taghell toar, hät»
ten toir unS bo<h untoeigerlich berirrt, toenn
unS nicht anbauernb frifche Slutfprißer auf
ben Reifen bie Sichtung angegeigt hätten. Sie»
feS Slut rührte bon ben im $erinciter berbe»

rifeßer Sorpoften getroffenen Penfcßen unb
Sieren heb...

Salb toar baS Seiten nicht mehr möglich.
@o ftiegen toir bon uitferen beßenben Sfebben
herunter unb frabbelten bie Seßne beS SergeS
hinauf, gutoeiten faft auf atten bieren trieeßenb
unb bie Siere am ipalfier hinter unS heb gie»

ßenb.

Srunten auf bem ©runbe ber ïlaffenben
Schluchten lagert bie Seiber bon Paulefein, bie

in ber Suntelßeit ausgeglitten unb herunter»
geftürgt toaren. Pancße bon ihnen toaren tot,
attbere bagegeit hatten, gäh toie fie bott Sahir
finb, ben gall überftanbett, unb ißre eingebo»
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Kriege aus eigener Anschauung kenne, rnilitä-
rische Kampfhandlungen so schauspielhaft sich

abrollen sehen wie diese, im fernen und unweg-
samen Gebirge des Hohen Atlas.

Im Mittelpunkt der Kämpfe stand der Bad-
dou, ein unerforschter, steilragender Bergriese,
dessen nackter, breiter Viertausendmetergipfel
das Gewirr von braunen Felsenketten ringsum
wie ein Gibraltar des Binnenlandes beherrschte.

In den Schluchten und Höhlen dieses festungs-
artigen Bergmaffivs hatten sich die Berber, mit
15 000 Schafen und Rindern, versammelt, be-

reit zum äußersten Widerstand. Die unteren
Lehnen des Berges aber waren mit den Lager-
ftätten der Fremdenlegion und ihren eingebo-
renen Hilfstruppen übersät. Wie Bienen-
schwärme hingen sie an den Stirnfeiten der
Steilhänge. Überall, wo immer nur ein ebenes

Plätzchen zwischen den Felsen zu finden war,
befanden sich ihre kleinen Schutzzelte, nicht grö-
ßer als Hundehütten, in denen kaum zwei
Mann nebeneinander liegen konnten.

Schwierigkeiten der Krieg-
f ü h r u n g.

Von einem halben Dutzend solcher Lager
nahm der Sturm gegen den Baddou seinen
Ausgang. Die Schwierigkeiten der Kriegfüh-
rung bestanden daher ausschließlich in der Land-
schaft. Jene hängenden Bergwände zu erklim-
men, war an sich schon eine beträchtliche alpini-
stische Leistung, aber alles, was die Truppe an
Munition, Nahrung und Wasser für eine mehr-
tägige Unternehmung benötigte, mit hinaus zu
befördern, steigerte die Ausgabe ins Über-
menschliche. Und der Umstand, daß dies ange-
sichts eines grimmigen Feindes zu geschehen

hatte, der in seinen Reihen so ziemlich die besten
Scharfschützen der Welt vereinigte, machte den

Endangriff der Fremdenlegion, trotz der mo-
dernsten Waffen, zu einer der schwierigsten
Unternehmungen in der langen Geschichte ma-
rokkanischer Kriegführung.

Die Legion marschierte wie gewöhnlich bei
Nacht. Das dumpfe Dröhnen der Schritte auf
den Steinen, draußen vor meinem Zelte, und
das Geklapper von Waffen und Ausrüstungs-
gegenständen weckten mich schon um zwei Uhr
des Morgens. Allen voran ging die Vorhut.
Die geduldigen Maulesel waren schwer beladen
mit Maschinengewehren, Munitionskästen und
Wasserbehältern. Ich selbst sollte zwei Stunden
später, kurz vor dem Morgengrauen, mit dem

Regimentsobersten und seinem Stäbe nachkam-
men. AIs wir uns sammelten, zeigte das Min-
ken einer Signallampe von hoch oben an, daß
die Vorhut den ersten Grat des Berges, das
Ziel dieser Nacht, bereits erreicht hatte.

Wir bestiegen kleine, einheimische Berber-
pserdchen. Sie klettern wie die Katzen und blei-
ben, bei täglich nur einer einzigen, dürftigen
Fütterung und einer knappen Tränkung, er-
staunlich leistungsfähig. Und sie laufen so lange,
bis sie umfallen. In diesem strapazenreichen
Feldzug geschah das allerdings sehr häufig:
von, hundert Pferden gingen jeden Monat
zwanzig an Ermattung ein.

Blut s puren weisen den Weg.
Ein großartiges Morgenrot überzog den

ganzen Himmel, als sich unsere kleine Gesell-
schaft in Trab setzte, um die Einkerbung hin-
auf zu reiten, die vom Lager in das Herz des

Bergmassivs führte. Es schien mir, als wenn
wir einen Irrgarten beträten. Die steilwandige
Schlucht krümmte sich so unablässig, daß man
jegliches Gefühl für die Richtung verlor. Der
Kompaß aber ist völlig unzuverlässig in Ber-
gen, die voller Eisenerze stecken.

Geradezu erstaunlich war es, daß die mit
Gepäck schwer beladenen Truppen ihren Bestim-
mungsort in der Dunkelheit nicht verfehlt
haben. Die eingeborenen Führer verfügen über
einen direkt ans Unfaßbare grenzenden Rich-
tungssinn; bei schwärzester Nacht sind sie im-
stände, ohne Zaudern den richtigen Weg durch
einen Wirrwarr von Schluchten und Abgründen
zu finden... Obgleich es jetzt taghell war, hät-
ten wir uns doch unweigerlich verirrt, wenn
uns nicht andauernd frische Blutspritzer auf
den Felsen die Richtung angezeigt hätten. Die-
ses Blut rührte von den im Fernfeuer berbe-
rischer Vorposten getroffenen Menschen und
Tieren her...

Bald war das Reiten nicht mehr möglich.
So stiegen wir von unseren behenden Pferden
herunter und krabbelten die Lehne des Berges
hinauf, zuweilen fast auf allen Vieren kriechend
und die Tiere am Halfter hinter uns her zie-
hend.

Drunten auf dem Grunde der klaffenden
Schluchten lagen die Leiber von Mauleseln, die

in der Dunkelheit ausgeglitten und herunter-
gestürzt waren. Manche von ihnen waren tot,
andere dagegen hatten, zäh wie sie von Natur
sind, den Fall überstanden, und ihre eingebo-
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xenen Sxeibex, bie hinter irrten BjinaBgeftiegen

hraxen, Raiten itjxe Saften ab, um fie naäj
2JiögIic[)!eit exneut auf bie 23exge gu fagen.

9?ad gtoei toeitexen ©tunben exxeidjten toix

enblid) ïlettexnj unfex Qiel, baê Ijeifft ben

23exggxat, ben bie Segion an biefem Sage gegen
bie Slngxiffe bex SöexBex gu bexteibigen unb

gum ©pxungfixett füx baê toeitexe 23oxxücfen

in bex ïommenben 37adt ïfexguxidten tjatte,
©iefex SSexggxat lag oBexïjalB eineê tief einge»

fdnittenen Saleê, gegenüfiex bem ^auptgipfel
beê Säabbou. ©ie SJtafdinengetoetixe touxben in
©tettung geBxacfft unb bexfielen in it)x Betäu=

Benbeê Sacfen, loenn ficE) bxüBen Beim $einb,
700 SJÎetex entfexnt, ettoaê ©xautoeif^eê gtoi=

fden ben gelfen geigte. ©aê @ct|o biefex ©dfiiffe
ijaCCte bon ben 33exgen toibex, gleich bem Sofett
bex Söxanbung am felfigen ©txanb.

fgngtoifdfen Bauten bie Segionäxe baê Sagex
auê. ©in Seil bon itjnen fctilug mit ©bi^adten
unb Sxedjeifen gxoffe, gxaue gelêBIMe auê bem

auêgeboxxten ©xbxeid tjexauê, toätjxenb anbexe

biefe gelfenmaffen auf itjxen ©djultexn feu=

denb gu ben Sefeftigungen fdienten.
Stuf ben exften SSM fafjen

' bie Segionäxe
iDo'fft nod) toitbex unb bextoegenex auê, alê fie
felfift bex fdantafieBegafitefte 3Xomanfdnftftet=
lex je gefdilbext tjat. @ie ähnelten toeit eifex
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©eexäuBexn alê ©olbaten. ©uxd bie gexfefjten
<pofen fat) man bie Betjaaxten, Bxaunen Steine

unb buxd) bie axg buxc^Iöt^exten ©dutje bie

entblößten Qetjen. ©ie meiften bon iïjnen toaxen
biê an bie lüften natft, unb i'ffxe magexen,
muêïulofen SeiBex „fdimiicften" iiBex unb üBex

bie bexfdiiebenaxtigften Sätotoiexungen. ®a.um
einex Blatte fid feit biexgetjn Sagen getoafdjeit
unb xafiext, fo baß ifjxe ©efidtex gange Stuften
bon ©taub unb ©xed: txugen.

©ie .Çifje ftieg unauffjaltfam unb exxeidte
um bie SJÎittagêgeit 45 ©xab ©elfiuê. ©ie Se=

gionäxe axBeiteten fdftoeigenb. $sï)te aufge=

fpxungenen Sippen unb am ©aumen JleBenben

'jungen liefen felBft baê nötigfte ©pxed)en nidft
gu. fgebeê SBoxt mußte mit bex gxößten §In=

ftxengung Buäjftäfilid) tjexauêgequetfdt toexben.

fgd toax inbeffen nod aidt lange boxt, ba

txat ein fxangöfifdex llntexoffigiex mit bex

gxage an mid ïjexan, oB id ©ngtänbex fei. @x

ïjaBe, fo fagte ex, einen englifden Segionäx in
feinex ftompagnie, bex gexn mit mix fßxedert
mödte.

©ie SBaßxßeit üBex bie gtemben
legion.

©ê exfdien ein angegxautex, untexfeßtex
SOtann in ben ©xeißigexn. SOtit einem ©eufgex
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reuen Treiber, die hinter ihnen hinabgestiegen
waren, packten ihre Lasten ab, um sie nach

Möglichkeit erneut auf die Berge zu jagen.
Nach zwei weiteren Stunden erreichten wir

endlich kletternd unser Ziel, das heißt den

Berggrat, den die Legion an diesem Tage gegen
die Angriffe der Berber zu verteidigen und

zum Sprungbrett für das weitere Vorrücken
in der kommenden Nacht herzurichten hatte.
Dieser Berggrat lag oberhalb eines tief einge-
schnittenen Tales, gegenüber dem Hauptgipfel
des Baddou. Die Maschinengewehre wurden in
Stellung gebracht und verfielen in ihr betäu-
bendes Tacken, wenn sich drüben beim Feind,
700 Meter entfernt, etwas Grauweißes zwi-
scheu den Felsen zeigte. Das Echo dieser Schüsse

hallte von den Bergen Wider, gleich dem Tosen
der Brandung am felsigen Strand.

Inzwischen bauten die Legionäre das Lager
aus. Ein Teil von ihnen schlug mit Spitzhacken
und Brecheisen große, graue Felsblöcke aus dem

ausgedörrten Erdreich heraus, während andere

diese Felsenmassen auf ihren Schultern keu-

chend zu den Befestigungen schleppten.

Auf den ersten Blick sahen die Legionäre
Wohl noch wilder und verwegener aus, als sie

selbst der phantasiebegabteste Romanschriftstel-
ler je geschildert hat. Sie ähnelten weit eher
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Seeräubern als Soldaten. Durch die zerfetzten
Hosen sah man die behaarten, braunen Beine
und durch die arg durchlöcherten Schuhe die

entblößten Zehen. Die meisten von ihnen waren
bis an die Hüften nackt, und ihre mageren,
muskulösen Leiber „schmückten" über und über
die verschiedenartigsten Tätowierungen. Kaum
einer hatte sich seit vierzehn Tagen gewaschen

und rasiert, so daß ihre Gesichter ganze Krusten
von Staub und Dreck trugen.

Die Hitze stieg unaufhaltsam und erreichte

um die Mittagszeit 46 Grad Celsius. Die Le-

gionäre arbeiteten schweigend. Ihre aufge-
sprungenen Lippen und am Gaumen klebenden

'Zungen ließen selbst das nötigste Sprechen nicht

zu. Jedes Wort mußte mit der grüßten An-
strengung buchstäblich herausgequetscht werden.

Ich war indessen noch nicht lange dort, da

trat ein französischer Unteroffizier mit der

Frage an mich heran, ob ich Engländer sei. Er
habe, so sagte er, einen englischen Legionär in
seiner Kompagnie, der gern mit mir sprechen

möchte.

Die Wahrheit über die Fremden-
legion.

Es erschien ein angegrauter, untersetzter
Mann in den Dreißigern. Mit einem Seufzer

Florenz: Blick vom Piazzale Michelangelo. Phot. Arnold Schilt.
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ber ©rteicpterung toaxf er feinen feineren 3îod
aB unb mijote fidj ben ftrömenben ©djmeifg
bon bet (Stirn. Sd) petite eine gelbftafdje SBpigfp
mit Soba Bei mir, babon Bût idj ipm an. ©g

mar itidjt biet, bodj nie in meinem Seben paöe
idj größere ©anïbarïeit, für einen einfacpeit
Srunf, in ben Singen eineg Vtanneg gefepen.
©t fteCCte fidj bût alg ein Sanbgmann au»
Seebg, namenê Runter, ber nadj einer gmölf»
jâïjrigeir Nîarinebienftgeit nadj Hanaba ging,
unb bort, guerft at» ^olgfätter, bann als $a=
briïarbeiter fein Vrot berbiente. Nadj ©ngtanb
gurüdgefeprt, fanb er bie 3Mt.fr if e in bottent
©Sange, mit bem riefigen Slnfcpmellen ber ©t=
merbêtofigïeit im ©efolge. So entfdjlofg er fid;
ïutgetpanb für bie gtembenlegioit, unb nun
toar er fdjon brei Satire piet.

„§arte§ Seïjen, benf' id) mir?" äußerte id).
„$art feport, bodj berbammt leidjter alg in

hanaba Jjptg gu fällen!" mar bie Slntmort.
„Slper finb'g nid)t fernere .Shurtpelg pier?"
„Sa, eg gibt fdjon metd)e barunter, aber fie

fatten eg Balb 'rauê, bafj mit mir nidjt gut
angubinben ift. ©ocp all' bie grufeligen ©e=

fcpidjten, bie man über batbatifdje ©trafen in
ber Segion lieft — finb ©teuelmätdjen Sie
tonnen ja fcpliefglidj felBft fepen, bafg niemanb
mit ber Sßeitfdje pinter ung fiept."

Sie ©nglänbet finb, mie feber lueifg, mit £ob=
reben redpt fparfam, unb meitn biefen augge»
bienten Ncairofen ein Kummer gebrüdt pätte,
fo mürbe er mopt fdpmetlidj bie ©clegenpeit ber»

fäumt paben, mir bag gu fagen. 3Bir fafgen
bottig unbetaufdjt pinter einem getgbtod am
$ü|e beg Vabbou, roäptenb bie Nfafdjinem
gelnepte bid)t babei ratterten unb bie frangö=
fifcpen ©ranaten, aug bem Sale ïommenb, über
unfere köpfe pinmegpeulten.

Segionär Runter gab aüerbit® aucl) gu,
baff er leidjter gufrieben gu fteHen fei, alg bie
meiften feiner Sanb'gteute. ©t Beftätigte bie SIn=
fiept, bie fdjon mehrere feiner Dffigiere mir
gegenüber geäufgert fflfeen, nämtiep, bafg bag
angetfäcpfifdje Semperament niept für bie £e=

gion gefepaffen fei.
„Viele Neuaitgemotbene motten fo meiter

leben, mie fie eg bon früher tier gemötjnt finb,"
fpradj er. „®ag tarin man twt, Sttan muf
feine Sebenggemoprtpeiten üetgeffen unb fid)
nur nodj alg Segionär füllen. ©et $tafg gum
Veifpiet tommt einem guerft „fpattifd)" bor.
Sd) mar an Vier gemötjnt, unb bag faute ©e=

föff bon Sßein, bag man piet Be'fommt, tonnte

id) nidjt bertragen. Steinen Seil Betam immer
berfenige, ber neben mir fafg —• unb bag gab
mächtige Volgeteien um biefen 5ßlaig. SIBer id)
pabe midi feijt an bag ©ffen gemötjnt."

@g ift meniger fd)Ied)te Vepanbtung alg biet?

metjr tpeimtoep unb ein ©efütjt ber ©infamteit,
bag fo biete grembeutegionäre gum. ©efertie»
reu berantafgt. ttbrigeng mirb bie gapnenftudjt
nidjt alg ein fo pimmelfdjteienbeg Vetbtedjen
gemottet, mie eg bie romantifdjen ©djitberer ber
Segion barguftetten lieben. @g gibt meber eine
milbe Sagb pinter ben $tücptigen, nod) merben
fie, mit einem ©trief um ben £atg ober an
einen ißfetbefdjmang gebunben, gu iptet Stuppe
gurüdgefd)Ieift.

Stugreifger, bie innerïjatb bon fedjg Sagen
ergriffen merben ober fidj fetbft [teilen, merben
nidjt ber gapnenftudjt, fonbetn nur ber unet»
täubten ßntfernung für fcpulbig befunben unb
gemöpntidj mit breifgig Sagen ©efäitgrtig be=

[traft. Sßiebetpolieg ©efertieren tann aller»
bingg bie Verurteilung gu einer ber. ©traftont»
pagnien ber Segion nad) fidj gießen, ton bie
©elinquenten gu parier Slrbeit angepalten mer=
ben unb mo jebe gortbemegung im Sauffdjtitt
gu gefepepen pat.

9Bag früper gemefen ift, meifg icp nidpt, aber
aug meinen langen, betiraulidjen ©efprätpen
mit Segionären aller Nationalitäten — ®eut=
fepen, Nuffen, Sfcpetpen, Noten unb Siatienern
fomopt mie Slmeriïanern unb ©ngtänbern —
ïann idp mit ©enugtuurtg feftftetlen, bafg bag
Slugpeitfcpen, bag ©orten in ber Sonne unb
all' bie anbeten menfepenunmütbigen ©traf»
meipoben, bie in ben Nomanen über bie $tem=
bentegion mit fold)' blutrünftigen ©ingetpeiten
auggemalt merben, nur in ber ïranïpaften
©inbitbung ber Ver faffer borpa-nben finb. „Se=
ber llnteroffigier, ber bie Segionäre fo bepan»
bellt moitié," fagte mir ein ©ffigier beg Horpg,
„päite beim erften ©efeept eine Sauget im
31 tiefen."

SSir ünterpietten ung ttotp lange geit, map»
rettb bie ©ebitgggefcpüpe ber grcntbettlegiott
ben Vabbou mit ©ranaten belegten. 11 trauter-
bxodjen umfreiften bie frangöfifepen gluggeuge
bie feinbtidpen Vofitionen unb metbeten SIn=

fammtungen beg ©egnerg in ben ©raten unb
©djtudjten, bie fofort bon ber Slrtiderie unter
geuer genommen mürben.

Runter patte in ber fepten Qeü nnpt mepr
alg piSfteng tägtiep eine getbflaf{§e SBaffer gu
trinfen gepabt, unb metrige Sage borper napttt
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der Erleichterung warf er seinen schweren Rock

ab und wischte sich den strömenden Schweiß
von der Stirn. Ich hatte eine Feldflasche Whisky
mit Soda bei mir, davon bot ich ihm an. Es
war nicht viel, doch nie in meinem Leben habe
ich größere Dankbarkeit, für einen einfachen
Trunk, in den Augen eines Mannes gesehen.
Er stellte sich vor als ein Landsmann aus
Leeds, namens Hunter, der nach einer zwölf-
jährigen Marinedienstzeit nach Kanada ging,
und dort, zuerst als Holzfäller, dann als Fa-
brikarbeiter sein Brot verdiente. Nach England
zurückgekehrt, fand er die Weltkrise in vollem
Gange, mit dem riesigen Anschwellen der Er-
werbslosigkeit im Gefolge. So entschloß er sich

kurzerhand für die Fremdenlegion, und nun
war er schon drei Jahre hier.

„Hartes Leben, denk' ich mir?" äußerte ich.

„Hart schon, doch verdammt leichter als in
Kanada Holz zu fällen!" war die Antwort.

„Aber find's nicht schwere Kumpels hier?"
„Ja, es gibt schon welche darunter, aber sie

hatten es bald 'raus, daß mit mir nicht gut
anzubinden ist. Doch all' die gruseligen Ge-
schichten, die man über barbarische Strafen in
der Legion liest — sind Greuelmärchen... Sie
können ja schließlich selbst sehen, daß niemand
mit der Peitsche hinter uns steht."

Die Engländer sind, wie jeder weiß, mit Lob-
reden recht sparsam, und wenn diesen ausge-
dienten Matrosen ein Kummer gedrückt hätte,
so würde er wohl schwerlich die Gelegenheit ver-
säumt haben, mir das zu sagen. Wir saßen
völlig unbelauscht hinter einem Felsblock am
Fuße des Baddou, während die Maschinen-
gewehre dicht dabei ratterten und die franzö-
fischen Granaten, aus dem Tale kommend, über
unsere Köpfe hinwegheulten.

Legionär Hunter gab allerdings auch zu,
daß er leichter zufrieden zu stellen sei, als die
meisten seiner Landsleute. Er bestätigte die An-
ficht, die schon mehrere seiner Offiziere mir
gegenüber geäußert haben, nämlich, daß das
angelsächsische Temperament nicht für die Le-
gion geschaffen sei.

„Viele Neuangeworbene wollen so weiter
leben, wie sie es von früher her gewöhnt sind,"
sprach er. „Das kann man nicht. Man muß
seine Lebensgewohnheiten vergessen und sich

nur noch als Legionär fühlen. Der Fraß zum
Beispiel kommt einem zuerst „spanisch" vor.
Ich war an Bier gewöhnt, und das saure Ge-
söff von Wein, das man hier bekommt, konnte

ich nicht vertragen. Meinen Teil bekam immer
derjenige, der neben mir saß — und das gab
mächtige Bolzereien um diesen Platz. Aber ich

habe mich jetzt an das Essen gewöhnt."
Es ist weniger schlechte Behandlung als viel-

mehr Heimweh und ein Gefühl der Einsamkeit,
das so viele Fremdenlegionäre zum Desertie-
ren veranlaßt. Übrigens wird die Fahnenflucht
nicht als ein so himmelschreiendes Verbrechen
gewertet, wie es die romantischen Schilderer der
Legion darzustellen lieben. Es gibt weder eine
wilde Jagd hinter den Flüchtigen, noch werden
sie, mit einem Strick um den Hals oder an
einen Pferdeschwanz gebunden, zu ihrer Truppe
zurückgeschleift.

Ausreißer, die innerhalb von sechs Tagen
ergriffen werden oder sich selbst stellen, werden
nicht der Fahnenflucht, sondern nur der uner-
laubten Entfernung für schuldig befunden und
gewöhnlich mit dreißig Tagen Gefängnis be-

straft. Wiederholtes Desertieren kann aller-
dings die Verurteilung zu einer der, Strafkom-
pagnien der Legion nach sich ziehen, wo die
Delinquenten zu harter Arbeit angehalten wer-
den und wo jede Fortbewegung im Laufschritt
zu geschehen hat.

Was früher gewesen ist, weiß ich nicht, aber
aus meinen langen, vertraulichen Gesprächen
mit Legionären aller Nationalitäten — Deut-
scheu, Nüssen, Tschechen, Polen und Italienern
sowohl wie Amerikanern und Engländern —
kann ich mit Genugtuung feststellen, daß das
Auspeitschen, das Dörren in der Sonne und
all' die anderen menschenunwürdigen Straf-
Methoden, die in den Romanen über die Frem-
denlegion mit solch' blutrünstigen Einzelheiten
ausgemalt werden, nur in der krankhaften
Einbildung der Verfasser vorhanden sind. „Je-
der Unteroffizier, der die Legionäre so behan-
dein wollte," sagte mir ein Offizier des Korps,
„hätte beim ersten Gefecht eine Kugel im
Rücken."

Wir unterhielten uns noch lange Zeit, wäh-
rend die Gebirgsgeschütze der Fremdenlegion
den Baddou mit Granaten belegten. Ununter-
brachen umkreisten die französischen Flugzeuge
die feindlichen Positionen und meldeten An-
sammlungen des Gegners in den Graten und
Schluchten, die sofort von der Artillerie unter
Feuer genommen wurden.

Hunter hatte in der letzten Zeit nicht mehr
als höchstens täglich eine Feldflasche Wasser zu
trinken gehabt, und wenige Tage vorher nahm
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er an einem ©efecpte teil, bon bem

fein Dberft mir jagte, eg fei bag tfär--
tefte feineg neununbgmangigjädrigen
gelbguggleberfcg gcracfen. Sic Segion
mar gmeieintjalb ©tunben lang bie

[teile Sterglnartb, auf ber mir eben

[tanben, ïjinaufgeïlettert, fermer be=

laben mit SJiunition unb Slugrtn
[tungggegenftänben, aÏÏeg ©rinfbare
für boite Itaei Sage in ihren gelb=
flaft^en mit fidf tragenb.

Setter Berberijdjer
SB i b e r ft a n b.

©er füimer gu netguenbe ©rat mar
bon bert Sterbern befe^t, bie t)inter
autontobilgrojjen gelgblöcfen fierbor
ein beftanbigeg geuer unterhielten.
Steint SJiorgengrauen beg nädjfteu
Sageg maren bie e|pöf)ften £egio=
näre etma 300 SOteter bon ber feinb=
lidfert ißofition entfernt. @ie machten
$alt, um ihre ©efecbtglinie gufant=
mengugiehen. Sann bliejen bie ©rom=
foeten gum Singriff, unb mit rauhem
Äriegggefthrei aug h^ben fehlen
nahm bie Segion Slnlauf gu einem
legten, gähen ©turnt, ©ie meifteu
ber Sterber flohen, aber etliche hielten
©tanb unb begegneten bent Stajonett=
angriff mit ihren ïrummen, bürgen
unb f^arfen SJteffern. Sludf ber ber=
munbete gei üb mar noch gefährlich.
@r hätte [ich feinen Slugenblicf befom
nett, felbft auf ©anitäter unb 2JtiIi=

färärgte gu fchiejjen ober gegen fie beu

©old) gu gücfett. ©g mar bei ihnen
auch Strauch, berichte ©efattgene gu
quälen unb gu berftümmeln. gloreng

SIber, obgleich ber Singriff beit
Sfcamin erreicht ïjatie, mar bie Slrbeit ber £e=

gion erft h«® getan, ©hue M einen Slugem
blief Stühe gu gönnen, mufften bie erjeböpften
Sffiänuer unbergüglich an bie Slugfülfrung ber

Struftmehr benfen, um ben ©egenangriff aö=

gumehren, ber unmeigerliöh fommen mürbe,
©ine ©tunbe fpäter fchriüten fthon bie „itt'fn
iuh"=3tufe ber Sterbermeiber bon ber abgemen»
beten Sepne beg Stergeg herauf unb fünbeten

an, baff ber feinbliche Storftofj im ©ange fei...
Steint morgenblichen ©ämmerfchein fanten

bie grimmigen ©ebirgler, bon geig gu geig
hufchenb unb nur eben mahrnehntbar in ihrer

„5ßerfeu§" bon Eeïïint in ber Soggia bei Sangi.
5)55 ot. îtrnolft ©c5tü.

grattOneiffen ©emanbung, ftürmenb ben fhattg
herauf. ©emeï)r= unb SJtafchinengemehrfeuer

hatten geringe SBirfung auf einem ©elänbe,
bag mit Ipinberniffen bicht überfät mar. SIber
alg bie Sterber faum noch breijjig ©d)ritt bon
ber halbfertigen Struftmehr entfernt maren,
hielt ein ffagel bon ffanbgranaten ihren SIit=

fturnt auf. ©eitnoch brangen biele bon ihnen
big an ben gujj ber SBeI)r bor, ehe fie gefällt
mürben Sßag bann noch übrig mar, gog [ich

gitrüif, um bag Sager aug ber gerne gu be=

fchleichen.

gn jenem ©omnter maren bie kämpfe im

G. Ward Price: Die Entscheidungsschlacht im Atlasgebirge.

er an einem Gefechte teil, von dem

sein Oberst mir sagte, es sei das här-
teste seines neunundzwanzigjährigen
Feldzugslebens gewesen. Die Legion
war zweieinhalb Stunden lang die

steile Bergwand, auf der wir eben

standen, hinaufgeklettert, schwer be-

laden mit Munition und Ausrü-
stungsgegenständen, alles Trinkbare
für volle zwei Tage in ihren Feld-
flaschen mit sich tragend.

Letzter berberischer
W i d e r st a n d.

Der schwer zu nehmende Grat war
von den Berbern besetzt, die hinter
automobilgroßen Felsblöcken hervor
ein beständiges Feuer unterhielten.
Beim Morgengrauen des nächsten
Tages waren die erschöpften Legio-
näre etwa 300 Meter von der feind-
lichen Position entfernt. Sie machten
Halt, um ihre Gefechtslinie zusam-
menzuziehen. Dann bliesen die Trom-
Peten zum Angriff, und mit rauhem
Kriegsgeschrei aus heiseren Kehlen
nahm die Legion Anlauf zu einem
letzten, zähen Sturm. Die meisten
der Berber flohen, aber etliche hielten
Stand und begegneten dem Bajonett-
angriff mit ihren krummen, kurzen
und scharfen Messern. Auch der ver-
wundete Feind war noch gefährlich.
Er hätte sich keinen Augenblick beson-

nen, selbst auf Sanitäter und Mili-
tärärzte zu schießen oder gegen sie den

Dolch zu zücken. Es war bei ihnen
auch Brauch, verletzte Gefangene zu
quälen und zu verstümmeln. Florenz

Aber, obgleich der Angriff den

Kamm erreicht hatte, war die Arbeit der Le-
gion erst halb getan. Ohne sich einen Augen-
blick Ruhe zu gönnen, mußten die erschöpften
Männer unverzüglich an die Ausführung der

Brustwehr denken, um den Gegenangriff ab-

zuWehren, der unweigerlich kommen würde.
Eine Stunde später schrillten schon die „iuh-
iuh"-Rufe der Berberweiber von der abgewen-
deten Lehne des Berges heraus und kündeten

an, daß der feindliche Vorstoß im Gange sei...
Beim morgendlichen Dämmerschein kamen

die grimmigen Gebirgler, von Fels zu Fels
huschend und nur eben wahrnehmbar in ihrer

„Perseus" von Cellini in der Loggia dei Lcmzi.
Phot. Arnold Schilt.

grau-weißen Gewandung, stürmend den Hang
herauf. Gewehr- und Maschinengewehrfeuer
hatten geringe Wirkung auf einem Gelände,
das mit Hindernissen dicht übersät war. Aber
als die Berber kaum nach dreißig Schritt van
der halbfertigen Brustwehr entfernt waren,
hielt eiir Hagel von Handgranaten ihren Ali-
stürm auf. Dennoch drangen viele von ihnen
bis an den Fuß der Wehr vor, ehe sie gefällt
wurden Was dann noch übrig war, zog sich

zurück, um das Lager aus der Ferne zu be-

schleichen.

In jenem Sommer wären die Kämpfe im
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#oIjeri SCtlaê eine ftänbige SBieberpoIung ber»

artiger Vorgänge, ©ie Beharrliche gortfljpng
beg poffnungglofen unb blutigen bexbexifdjeu
Söiberfianbeg geigte beutlicfj, trie fepr bie gran»
gofert berpafjt toaren, unb toiebiel ben ©ebirg»
lern ipre greipeit galt. 33iê 1933 toaren biefe
(Stämme nodj nie unterworfen Warben, fo lreit
überhaupt bie lange ©efdjidjte bex iD'ceujcb'geit

guriicfreidjt. Selbft bie Somer, bie Steroffo
gu einer Korufammex itgxeê mächtigen Sklt»
reicfjeg machten, ïamen über ben guft beg

Ijopen Atlag nicht pinaug. ©ie unfruchtbaren
Serge enthalten übrigeng auch ïeinerlei Schäfte,
bie gu ib)rer ©xoberurtg anreigen tonnten.

Stbex biefer ïoftfpielige gelbgxtg — benn gtrei=
feilog bat er ben grangofen biet ©elb getane!
— ifi legten ©nbeg bon ben ©ebirglexn felbft
berfhülbei tooxben. Seit uxbenflicben Qeiten
toaxen fie Sauber unb Sîorbbxenner. Sïbge

fepen bon noiuabifdjer Siepgudjt unb geringer
Sobenbearbeitung, beftanb ilgre lpaubtbefd)äf=
tigung in jßlüftberungfgügen. ©ie Kabplen in
ben ©älern jener ©egenben, bon ben grango»
fen unterworfen unb enttoaffnet, buttert ber»

ftänblidjertoeife biefe ©infälle fatt, gegen bie fie
fiep aug eigener Straft nicht mebx gu toepren
Dermocpten. Em ipnen alfo bie ©jiftengmög»
tiibpit im fruchtbaren ©eil bon Sîaroïïo gu
fiebern, blieb ben f^fangofen nidjtg toeiter übrig,
al§. bag unwirtliche fSaroffo mitguerobern.

Q p n e Sßaffer...
Aber, tropbem jebeg tpilfgmittel moberner

Kriegführung gegen fie aufgeboten tooxben ift,
tonnen bie Serbex beg hoben Attag bennodj
ben Sulfat für fich tu Anfprudj nehmen, nicht
buxeb SSaffen, fonbern nur — burdj ben Surft
begtoungen tooxben gu fein, ©er getoaltige
Sergftod beg Sabbou gleicht einer Sienentoabe,
mit feinen jähen Schluchten, feinen gelëfdjtupf»
tointeln unb tiefen höhten, fo baff eg ein Steer
bon Slut getoftet hätte, ihn mit ftürmenber
hanb gu nehmen. Sei einem folcpen Kampfe,
Stenn gegen Stann, toäxe bex Sexber mit fei»

ner erftaunlicpen Setoeglicpïeit unb feiner ge=

nauen Kenntnig beg ©elänbeg erttfdjieben im
Sorteil getoefen.

Em auf beiben Seiten Stenfdjenleben gu fcfjo»

nen, oxbnete ©eneral .Çuré, ber frangofifdje
Qberbefeplgpaber in Starotfo, eine neue Art
ber Setagerung an. ©r befahl, bie in ben ent»

fernten Sergfhftl§ten liegenben Quellen, tnelche
bie ©ebirgler unb ihre iperben mit SBaffer ber»

forgten, unter bag ©auerfeuer ber Sîafdjinen»
getoehre gu nehmen. Auf biefe SBeife toaren bie
Sexber bom SBaffer böllig abgefdjnitten, unb
toenn fie eg bennodj wagten, unter bem Schuhe
bex Sacht gu ihnen gu fcpleidjen, um ihre Qie=

genhäute mit Staffer gu füllen, ïamen fie unter
einen toatjren Kugelregen, benn bie grangofen
feuerten, in fuxgen gtoifdjenräumen, bie gange
Sacht hinburdj. Son biefem ©age an tonnte
man jeben Stoxgen, toenn bie Sacht gu toeicpen
begann, immer neue Serberleidjen, lang aug»
geftreett, um bie Quellen herum liegen fepen.

©och ber SBiberftanb ber ©ebirgler bauerte
immer nod) an, unb bag tonnte man fich rbaburch ertlären, bafj ber berüchtigte Serber»
füprer, Qugfounii, ein unglaublich bertoegener
Stenfcfj, unter ihnen toeilte, ©r hotte fich wit
einer Seibtoadje bon mehreren hunbert Scharf»
fcpüpen umgeben unb terrorifierte feine übxi»

gen Stammeggenoffen. ®ie eingelnen Enter»
führer toufjten genau, bajj Qugtountig SDten»

ner fich fofort ihrer gerben bemächtigen toürben,
fallg fie fid) ben grangofen ergeben, gür einen
Serber bebeuten aber feine Schafe unb Siegen
bie eingige ßebengmöglidj'feit, beren Serluft fie
nicht gu rigtiexen toagten.

©ine Königin ber Serge bantt ab.
Schließlich trat aber both eine Spaltung gtoi»

fchen ben Serbern ein, unb beren Erfache tear
— eine grau Sie toar bie Anführerin einer

•Keinen Sippe bort 15 Selten unb bjieß ©agibout.
Enter ben Serbern- tommt eg nämlich gelegent»
lieh bor, bah eine toeiblidje ißerfon, bie fich

fonberg auggegeicfjnet hat, gur güprerftellung
gelangt, ©iefe 2Sad)tpofition behält fie auch
nach bex ©he bei.

©ineg Sachtg fammelte aifo ©agibout heim»
lieh ipre Sippe um fich« Sah furgex Sexatung
fhiih bie Heine Scpar lautlog bie .tpopltoege
in bex Sidjtung hexab, too ein frangöfifdjex
Sorpoften ftanb. gpm teilten fie itjxe Entex»
toexfung mit.

©agibout toar eine grau bon girïa biergig
gapren, boh bie raupen Sebingungen eineg

harten Serglebeng madjten ipr Äufjereg um
gtoangig gapre älter, gpre Kleibung toar eben»

fo gerlumpt toie bie iprer Segleiter, aber aug
ipren Augen leuchtete ein fonberbaxeg geuer,
!Iug unb beobahtenb, uttb ipre Haltung ber»
riet ein fo popeS Stah bon Selbftbextrauen
unb Autorität, atg fei fie nid)i- bag tpaupt
einer Keinen obfturen Sippe in. ben entlegenen
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Hohen Atlas eine ständige Wiederholung der-

artiger Vorgänge. Die beharrliche Fortsetzung
des hoffnungslosen und blutigen berberischen
Widerstandes zeigte deutlich, wie sehr die Fran-
zosen verhaßt waren, und wieviel den Gebirg-
lern ihre Freiheit galt. Bis 1933 waren diese

Stämme noch nie unterworfen worden, so weit
überhaupt die lange Geschichte der Menschheit
zurückreicht. Selbst die Römer, die Marokko
zu einer Kornkammer ihres mächtigen Welt-
reiches machten, kamen über den Fuß des

Hohen Atlas nicht hinaus. Die unfruchtbaren
Berge enthalten übrigens auch keinerlei Schätze,
die zu ihrer Eroberung anreizen könnten.

Aber dieser kostspielige Feldzug — denn zwei-
feilos hat er den Franzosen viel Geld gekostet

— ist letzten Endes von den Gebirglern selbst

verschuldet worden. Seit undenklichen Zeiten
waren sie Räuber und Mordbrenner. Abge-
sehen van nomadischer Viehzucht und geringer
Bodenbearbeitung, bestand ihre Hauptbeschäf-
tigung in Plünderungszügen. Die Kabylen in
den Tälern jener Gegenden, von den Franzo-
sen unterworfen und entwaffnet, hatten ver-
ständlicherweise diese Einfälle satt, gegen die sie

sich aus eigener Kraft nicht mehr zu wehren
vermochten. Um ihnen also die Existenzmög-
lichkeit im fruchtbaren Teil von Marokko zu
sichern, blieb den Franzosen nichts weiter übrig,
als das unwirtliche Marokko mitzuerobern.

Ohne Wasser...
Aber, trotzdem jedes Hilfsmittel moderner

Kriegführung gegen sie aufgeboten worden ist,
können die Berber des Hohen Atlas dennoch
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen, nicht
durch Waffen, sondern nur — durch den Durst
bezwungen worden zu sein. Der gewaltige
Bergstock des Baddou gleicht einer Bienenwabe,
mit seinen jähen Schluchten, seinen Felsschlups-
Winkeln und tiefen Höhlen, so daß es ein Meer
von Blut gekostet hätte, ihn mit stürmender
Hand zu nehmen. Bei einem solchen Kampfe,
Mann gegen Mann, wäre der Berber mit sei-

ner erstaunlichen Beweglichkeit und seiner ge-
nauen Kenntnis des Geländes entschieden im
Vorteil gewesen.

Um auf beiden Seiten Menschenleben zu scho-

nen, ordnete General Hurs, der französische
Oberbefehlshaber in Marokko, eine neue Art
der Belagerung an. Er befahl, die in den ent-
fernten Bergschluchten liegenden Quellen, welche
die Gebirgler und ihre Herden mit Wasser ver-

sorgten, unter das Dauerfeuer der Maschinen-
gewehre zu nehmen. Auf diese Weise waren die
Berber vom Wasser völlig abgeschnitten, und
wenn sie es dennoch wagten, unter dem Schutze
der Nacht zu ihnen zu schleichen, um ihre Zie-
genhäute mit Wasser zu füllen, kamen sie unter
einen wahren Kugelregen, denn die Franzosen
feuerten, in kurzen Zwischenräumen, die ganze
Nacht hindurch. Von diesem Tage an konnte
man jeden Morgen, wenn die Nacht zu weichen
begann, immer neue Berberleichen, lang aus-
gestreckt, um die Quellen herum liegen sehen.

Doch der Widerstand der Gebirgler dauerte
immer noch an, und das konnte man sich nur
dadurch erklären, daß der berüchtigte Berber-
führer, Ouskounti, ein unglaublich verwegener
Mensch, unter ihnen weilte. Er hatte sich mit
einer Leibwache von mehreren hundert Scharf-
schützen umgeben und terrorisierte seine übri-
gen Stammesgenossen. Die einzelnen Unter-
führer wußten genau, daß Ouskountis Män-
ner sich sofort ihrer Herden bemächtigen würden,
falls sie sich den Franzosen ergeben. Für einen
Berber bedeuten aber seine Schafe und Ziegen
die einzige Lebensmöglichkeit, deren Verlust sie

nicht zu riskieren wagten.

Eine Königin der Berge dankt ab.
Schließlich trat aber doch eine Spaltung zwi-

schen den Berbern ein, und deren Ursache war
— eine Frau Sie war die Anführerin einer
kleinen Sippe von 15 Zelten und hieß Tazibout.
Unter den Berbern kommt es nämlich gelegent-
lich vor, daß eine weibliche Person, die sich be-

sonders ausgezeichnet hat, zur Führerstellung
gelangt. Diese Machtposition behält sie auch
nach der Ehe bei.

Eines Nachts sammelte also Tazibout heim-
lich ihre Sippe um sich. Nach kurzer Beratung
schlich die kleine Schar lautlos die Hohlwege
in der Richtung herab, wo ein französischer
Vorposten stand. Ihm teilten sie ihre Unter-
werfung mit.

Tazibout war eine Frau van zirka vierzig
Jahren, doch die rauhen Bedingungen eines
harten Berglebens machten ihr Äußeres um
zwanzig Jahre älter. Ihre Kleidung war eben-
so zerlumpt wie die ihrer Begleiter, aber aus
ihren Augen leuchtete ein sonderbares Feuer,
klug und beobachtend, und ihre Haltung ver-
riet ein so hohes Maß von Selbstvertrauen
und Autorität, als sei sie nicht das Haupt
einer kleinen obskuren Sippe in den entlegenen



©. SBatb Sßtice: ®ie ©ntfdjeii

SSergen Slfriïaê, fonbetn eine ftolge unb unnap=
Bare tömifcpe ®aiferin.

gn gierigen Qûgen iranien bie berburftem
ben Scanner, grauen unb Einher bag fcpmut=

gige, Braune SBaffer, bie eingige, aber aucp bie

louBarfte ©aBe, toelcpe bie frattgöfifcpen Srup=
pen ipnen anbieten ïonnten — unb biefeg

©eBapren fpracp Deutlich Bon ben ©ntBeprungen,
bie [ie in ben legten Sagen gu erbulben fatten.

gm allgemeinen finb bie ÜBerBer augnapmg=
log gefunb unb gap toie Sebet, benn Äranlpei»
ten unb ©ntBeprungen raffen biete bon ipnen,
bag peipt ben fdtoacplitpen fftadtoitcpS, fcpon in
ber friibjeften gugenb bapin. @o toaren Sagi=
Bout unb ipre Begleiter boltig in ber Sage,
mit gtoei Sitern SBaffer unb einem SaiB parten,
trocfenen ©cptoargBroteg pro ®opf, einen brei=

tägigen SBarfdj buret) bie Setgpäffe gu madden.
Sort Befanb fid) bag Sir eat, bag bie grangofen
für ipre neuen ©cpupfiefoplenen referbiert pat=
ten. ©ie foUtert nun mit SIctergeräten berfepen
toerben, urn ben SBoben toäpreitb beg Iommen=
ben tRegenfalleg gu BeBauen.

Sag SSeifpiel SagiBoutg üBte gtoeifellog eine
entmutigende SBirïung auf ben Sïampfgeift ber

igêfc£)Iad6)± im SïilaggeBirge. 567

übrigen ©eBirgler aug. Sie frangöfifäjen Srup=
pen feigten aBer nod eine gange äBocpe bag 23or=

bringen aug ben tiefergelegenen STBpängen naep

auftoärtg rüclficptgtog fort. Sann macjpte Dug=

lounti, ber „güprer ber Sobegmutigen", ben

bergtoeifelten SSerfucp, mit einer ^anbboH fei»

ner treueften SInpänger Bei Sîacpt burcp bie

frangöfiftpe Sinie gu flüchten. @r plante, jeneg
©rer.ggeßiet gtoifcpen ÏÏJÎaroïfo unb ber ©apara
gu erreiepen, bag bamalg bon ben grangofen
nod niepi Befeigt tear. Qsrft im grüpting 19B4

paBen bie grangofen aucp biefeg Serritorium
eroBert.

S a g S a I ber tftiebertage.
Suglounti tear fcpon mit feinen Seuten ben

33erg meit peruntergelommen, Bebor er — Beim

fcptoacpen S'torgenbiimmcrn — entbeclt toerben*

fonnte. Sie gtiepenben liefen in bag grope
SImtroufpSal unb ftiepen in einem ipopltoege
mit einer patrouille frangoftfeper tpilfgftreit=
Iräfte gufammen. ©omit toar ber glucpiberfucp
mipglüclt, unb eg BlieB ©ugïounti unb feinen
Seuten nieptg toeiter üBrig, alg — unter bem

fcptoexften frangöfifepen ©ranatfeuer — ben SBeg

gurücf in bie tSerge gu nepmen.

gloteng. ©ie elegante ©rinità=23riicEe. ?P0ot, ïltnoUi ©ctjilt.
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Bergen Afrikas, sondern eine stolze und unnah-
bare römische Kaiserin.

In gierigen Zügen tranken die verdursten-
den Männer, Frauen und Kinder das schmut-

zige, braune Wasser, die einzige, aber auch die

kostbarste Gabe, welche die französischen Trup-
pen ihnen anbieten konnten — und dieses

Gebahren sprach deutlich von den Entbehrungen,
die sie in den letzten Tagen zu erdulden hatten.

Im allgemeinen sind die Berber ausnahms-
los gesund und zäh wie Leder, denn Krankhei-
ten und Entbehrungen raffen viele von ihnen,
das heißt den schwächlichen Nachwuchs, schon in
der frühesten Jugend dahin. So waren Tazi-
bout und ihre Begleiter völlig in der Lage,
mit zwei Litern Wasser und einem Laib harten,
trockenen Schwarzbrotes pro Kops, einen drei-
tägigen Marsch durch die Bergpässe zu machen.
Dort befand sich das Areal, das die Franzosen
für ihre neuen Schutzbefohlenen reserviert hat-
ten. Sie sollten nun mit Ackergeräten versehen
werden, um den Boden während des kommen-
den Regenfalles zu bebauen.

Das Beispiel Tazibouts übte zweifellos eine

entmutigende Wirkung auf den Kampfgeist der

igsschlacht im Atlasgebirge. 567

übrigen Gebirgler aus. Die französischen Trup-
pen setzten aber noch eine ganze Woche das Vor-
dringen aus den tiesergelegenen Abhängen nach

aufwärts rücksichtslos fort. Dann machte Ous-
kounti, der „Führer der Todesmutigen", den

verzweifelten Versuch, mit einer Handvoll sei-

ner treuesten Anhänger bei Nacht durch die

französische Linie zu flüchten. Er plante, jenes
Grenzgebiet zwischen Marokko und der Sahara
zu erreichen, das damals von den Franzosen
noch nicht besetzt war. Erst im Frühling 1934

haben die Franzosen auch dieses Territorium
erobert.

Das Tal der Niederlage.
Ouskaunti war schon mit seinen Leuten den

Berg weit heruntergekommen, bevor er — beim
schwachen Morgendämmern — entdeckt werden'
konnte. Die Fliehenden liefen in das große
Amtroutz-Tal und stießen in einem Hohlwege
mit einer Patrouille französischer Hilfsstreit-
kräfte zusammen. Somit war der Fluchtversuch
mißglückt, und es blieb Ouskounti und seinen
Leuten nichts weiter übrig, als — unter dem

schwersten französischen Granatfeuer — den Weg
zurück in die Berge zu nehmen.

Florenz. Die elegante Trinità-Brûcke. Phot. Arnold Schilt,
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Sag tear QugSouniig legtet Serfucp, ber

Kapitulation gu entgegen. Salb ïamen 93o±eit

mit ber Sielbung, baff OugEouitii unb alle auf
bent Sabbou fid^ befinbeitben Stämme iïjte
bebiitgttngglofe Untertoerfung Befdjloffen pät»
ten. ©g tourbe ipnen Befolgen, am frühen
Sîorgeit beg näcpfiei: Sageg in bag Sttmtrouff»
Sal gu Bommen, llntertoegg jollten ipte ga=
mitten unb i£)re gerben aug ben Quellen trim
Ben bürfen, bie toäprenb fo bieler burftiger Sage
für fie unerreichbar maren.

Um biefer SränBuitg beigutoopnen, fanb icp

mich fob angegebenen Qeit Bei einem ber
frangöfifcpen Sorpoften ein unb Blicfte hinunter
in bie Scptucpt, too fiep eine Omette befaitb. Sie
SJtänner ber grembeitlegion lagen neben ipren

«fcptoargeit Siafcpiitengetoepreit, bie eingeborenen
tpitfêbôIBer aber faffen, eingepiïttt in gramtoeiffe
Suntttffe, gufammengebrängt um Steine geuer
aug Qineigen, unb tranEen See.

Sie Kainpfpanbluitgeit toaren eingeftettt, unb
eine unheimlich anmutenbe Stille laftete über
ber mafeftätifcpen Sergfette, einer ber toitb»
romantifcpften ©egenbeit ber SBett. Slöigticp er»
Btang aug ber gerne ein fonberbareg ©eräufcp,
bag fiep toie bag Saufcpen beg Sieereg anhörte,
@g tortrbe ftänbig lauter unb lauter. Unb bann
erBannten toir eg alg bag Sähen ber bor
Surft toahnfinnig getoorbenen gerben ber ©e=

birgler. Sie Siere Samen aug ben fohlen per»
aug, too fie Scpuig bor bem Sombarbement ge=

funbeit patten, unb nun toaren fie auf bem
tffiege gu ben Quellen.

SerftärEt burcp bag ©cho, Samen biefe fcprecE»

liehen Saute immer näher, Big bag Seittier ber
großen tperbe ben SBeg in bie Sergfcplucpt unter
ung fanb unb bie ttaipEommeitbeit Stiere in bie
SSitterunggnäpe beg SBafferg gelangten. Sofort
herfielen bie Saufenbe unb aber Saufenbe bon
Scpafen unb Siegen in einen toilben ©atopp,
unb — eingehüllt in ben Staub, ben fie babei
berurfacS)ten — toarfen fie fich auf bie Quelle,
bie Balb bon einer eingigen Sämpfenben SSaffe
bon Körpern berftopft toar, ba bie härteren
Stiere auf bie borberen Bletterten.

^
Sie Serberhirten toaren toeit guriicfgebliebeii.

So mußten bie grangofen ein Setacpement ein»
geborener Struppen entfenben, um bie Sümpfen»
ben unb erftiefenben Siere guritcf gu treiben
unb eine ScpuMette um bie Quette gu bitben,
benn fpliefflicp toottten auch öie berburftenben
SJieitfcpen, bie nun bort allen Seiten peran»
geftrömt Samen, gum SSaffer gelangen unb ben

eibung§fd)Iad)t int SltlaëgeBtrge.

erften richtigen Strunf nach Sßocpen beg Sur»
fteng tun.

gtt ber folgenben Sacht fchon Sampierten bie
©ebirgler mit ihren gamilien im 3Imtroufg=SaI,
am guffe beg Sabbou, too fie genügenb SBaffer
aug bem bort ftieffenben großen gluffe hatten,
gn Sieine ©ruppen berteilt, legten fie aug tro!»
Seiten ©räfern — benn anbereg Srennmateriat
toar in biefern baumtofen Stal nicht gu haben —
gtirnmenbc unb rauchenbe Sagerfeuer an, auf
beneit fie bag StBaffer für ben grünen Stee, ihren
eingigen Sujug, gum Sieben Brachten. tUnb
bann pocficit fie, fepeinbar gufriebeit, im Kreife
herum, unb Sauten geräufchbott bag trocSene

Srot, bag bie frangöfifcpen Struppen unter fie
gur Serteilung gebracht hatten.

©in uneingetoeipter ©uropäer hätte beim be=

ften SBitteit Seine Stanbegunterfchiebe unter bie»

fen, bon ber Sonne gefchtoärgten, grimmen, te»

berhäutigen unb gerlumpten SergSriegern per»
augfinben Sonnen, trotgbem gehörten fie alle uit»
gäptigen Kaften unb Sippen an, beren SSttgepö»

rige fich boneinanber ftreng referbiert ïgieltert,
toäprenb bie Sttteften ber groffen, bornehmen
unb berbienftbotten ©ruppen botter SBürbe ab»

feiig fäffen unb nur bie Sürgeften unb fpruep»
reifften SemerSungen augtaufepten.

Sßopt trugen bie Serber noch Steffen bei
fiep, aber bie toottenen Safepen, in benen fie bie
SPuniiion aufgubetoapren pflegten, ftnb ipnen
abgenommen toorben, alg fie bie frangöfifepe Si»
nie paffierten.

©in b u it t e g SB a f f e n a r f e n a I.

Ser maroEEaitifipe ©ebirgler hängt an feiner
2Baffe mit berfetben teibenfcpaftlichen Streue, toie
fie ein Sitter im SOBittetalter für fein Scptoert
uitb Scpitb empfunben pat. Sag ©etoepr ift bem
Serber ber Stempel feiner SSännticpBeit unb
bag Spntbol feiner greipeit. So lange er noep
eine SBaffe mit bem Eratteitäpnlicpen ©riff fei»
iter ginger umfpanneit Sann, ift er niepi eitt»
eprt, auep toenn er int tapferen Kampfe befiegt
toorben ift.

©rftaunlicp berfepiebenartig toaren bie StBaf»

feit, mit benen biefe Stammegmänner auggerit»
ftet toaren. 21m mèiften gefepäigt toar bei ipnen
bag „Sebet"=©etoepr, bie moberne Sienfttoaffe
ber frangöfifcpen SIrmee, bie aug Siebftäpten
perriiprte. ÏCucp bie bagu gehörige SSunition
tourbe auf benfetben gepeimen Scpleicptoegen,
aug ben entfernteren frangöfifcpeit gortg unb
Kafenten, befepafft. Ser leiepte frangöfifepe Ka=
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Das War Ouskountis letzter Versuch, der

Kapitulation zu entgehen. Bald kamen Boten
mit der Meldung, daß Ouskounti und alle auf
dem Baddou sich befindenden Stämme ihre
bedingungslose Unterwerfung beschlossen hat-
ten. Es wurde ihnen befohlen, am frühen
Morgen des nächsten Tages in das Amtrouß-
Tal zu kommen. Unterwegs sollten ihre Fa-
milieu und ihre Herden aus den Quellen trin-
ken dürfen, die während so vieler durstiger Tage
für sie unerreichbar waren.

Um dieser Tränkung beizuwohnen, fand ich

mich zu der angegebenen Zeit bei einem der
französischen Vorposten ein und blickte hinunter
in die Schlucht, wo sich eine Quelle befand. Die
Männer der Fremdenlegion lagen neben ihren

«schwarzen Maschinengewehren, die eingeborenen
HilfsVölker aber saßen, eingehüllt in grau-weiße
Burnusse, zusammengedrängt um kleine Feuer
aus Zweigen, und tranken Tee.

Die Kampfhandlungen waren eingestellt, und
eine unheimlich anmutende Stille lastete über
der majestätischen Bergkette, einer der wild-
romantischsten Gegenden der Welt. Plötzlich er-
klang aus der Ferne ein sanderbares Geräusch,
das sich wie das Rauschen des Meeres anhörte.
Es wurde ständig lauter und lauter. Und dann
erkannten wir es als das Bähen der vor
Durst wahnsinnig gewordenen Herden der Ge-
birgler. Die Tiere kamen aus den Höhlen her-
aus, wo sie Schutz vor dem Bombardement ge-
funden hatten, und nun waren sie auf dem
Wege zu den Quellen.

Verstärkt durch das Echo, kamen diese schreck-

lichen Laute immer näher, bis das Leittier der
großen Herde den Weg in die Bergschlucht unter
uns fand und die nachkommenden Tiere in die
Witterungsnähe des Wassers gelangten. Sofort
verfielen die Tausende und aber Tausende von
Schafen und Ziegen in einen wilden Galopp,
und — eingehüllt in den Staub, den sie dabei
verursachten — warfen sie sich auf die Quelle,
die bald von einer einzigen kämpfenden Masse
von Körpern verstopft war, da die Hinteren
Tiere auf die vorderen kletterten.

Die Berberhirten waren weit zurückgeblieben.
So mußten die Franzosen ein Detachement ein-
geborener Truppen entsenden, um die kämpfen-
den und erstickenden Tiere zurück zu treiben
und eine Schutzkette um die Quelle zu bilden,
denn schließlich wollten auch die verdurstenden
Menschen, die nun von allen Seiten heran-
geströmt kamen, zum Wasser gelangen und den
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ersten richtigen Trunk nach Wochen des Dur-
stens tun.

In der folgenden Nacht schon kampierten die
Gebirgler mit ihren Familien im Amtrouß-Tal,
am Fuße des Baddou, wo sie genügend Wasser
aus dem dort fließenden großen Flusse hatten.
In kleine Gruppen verteilt, legten sie aus trok-
keilen Gräsern — denn anderes Brennmaterial
war iil diesem baumlosen Tal nicht zu haben —
glimmende und rauchende Lagerfeuer an, aus
denen sie das Wasser für den grünen Tee, ihren
einzigen Luxus, zum Sieden brachten. Und
dann hockten sie, scheinbar zufrieden, im Kreise
herum, und kauten geräuschvoll das trockene

Brat, das die französischen Truppen unter sie

zur Verteilung gebracht hatten.
Ein uneingeweihter Europäer hätte beim be-

sten Willeil keine Standesunterschiede unter die-
sen, von der Sonne geschwärzten, grimmen, le-
derhäutigeil und zerlumpten Bergkriegern her-
ausfinden können, trotzdem gehörten sie alle un-
zähligen Kasten und Sippen an, deren Angehö-
rige sich voneinander streng reserviert hielten,
während die Ältesten der großen, vornehmeil
uild verdienstvollen Gruppen voller Würde ab-
seits saßen und nur die kürzesten und spruch-
reifsten Bemerkungen austauschten.

Wohl trugen die Berber noch ihre Waffen bei
sich, aber die wollenen Taschen, in denen sie die
Munition aufzubewahren pflegten, sind ihnen
abgenommen worden, als sie die französische Li-
nie passierten.

Ein buntes W a f f e n a r s e n a l.

Der marokkanische Gebirgler hängt an seiner
Waffe mit derselben leidenschaftlichen Treue, wie
sie eiil Ritter im Mittelalter für sein Schwert
uild Schild empfunden hat. Das Gewehr ist dem
Berber der Stempel seiner Männlichkeit und
das Symbol seiner Freiheit. So lange er noch
eine Waffe mit dem krallenähnlichen Griff sei-
ner Finger umspannen kann, ist er nicht ent-
ehrt, auch wenn er im tapferen Kampfe besiegt
worden ist.

Erstaunlich verschiedenartig waren die Was-
feil, mit denen diese Stammesmänner ausgerü-
stet waren. Am meisten geschätzt war bei ihnen
das „Lebel"-Gewehr, die moderne Dienstwafse
der französischen Armee, die aus Diebstählen
herrührte. Auch die dazu gehörige Munition
wurde auf denselben geheimen Schleichwegen,
aus den entferntesten französischen Forts und
Kasernen, beschafft. Der leichte französische Ka-
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baHerie=Sarabiner toar bagegen
Weniger Begehrt, ba feine

©cpufjtoeite über 500 SOÎeter

pinaug ïaum nod) toirïfam ift.
Stufgerbem ïjatten bie ©ebirg=

1er SBaffen ber berfcpiebenften
§Irt, bon febem Kaliber mtb
aug jebet geitperiobe, aufgu=
Weifen. Sarunter lnaren 3Äo=

belle, bie peute toopl fcptoerlidf
irgenbtoo anberg gu finben

finb, alg nur in tDîufeen. geber
SBaffenpänbler ber Sapara, ber
über ein alteg Stüc!, gleicbiöiel
Welmen gaprgangeg, berfügte,
ïonnte fieper fein, in beit Ser=

gen beg .fpopen SItIgê einen
Käufer bafitr gu finben. Sie
Serber geigten aucp eine feltene
Sirtuofität in ber Öbettoinbung

beg Siunitiongmangetg; eine
alte, fcpon benutzte Patronen»

pülfe tourbe immer unb immer
toieber mit ißulber eigener ga=
bri'fation, ja, päufig fogar mit
einer berfcpoffenen frangöfifdfen
Sugel, bie fie gtoifcpeit ben gel»

fen aufgelefen Ratten, gefüllt
unb bon neuem gebraucht.

Sie ißarabe bor be m
gefcplagenen g e i n b.

Ilm ben ©ebirglern ib)xe

lieber tage befonberg einbrucEg=
boH bor Slugen gu fi'tpren,
blatte ber frangöfifc^e £)berbe=

feplgpabet gum ïommeubeu gWreng: Sie gaffabe bon ©ania SKaria ÜJtobeHa. SBÇot. Strnolb ©djiit
SJiotgen eine ißarabe aller
Sruppenteile angeorbnet, bie an ben Sümpfen mal ber grembentegion, toar mit abgegirïelter
teilgenommen patten. Sag toar bie (Einleitung ©enauigïeit um bie Sörpermitte ber Scanner
gu ber formellen geremonie ber Itntertoerfung, gerollt, unb ipre Soppel, ©cpnaüen unb Snöpfe
bei ber bie befiegten Serber bag Serfprecpen blipten in ber Sonne.

^ Regierung beg ^ ber frangöftfäen SIrmee toaren
Kamen, me ine ®mfd,aft W Suttag Bon ^ hinein auf Xu fa|en SatBett auf.

ff- f -„T" Tlung .eine «t beg SBafdjenS, S^abenê unb 5" ?"
iÄieteng bei ben mit Scpnutp bertoacpfenen ©eftalten ber

frangoftfcpen 2/tupben guftanbe gebraut patte. Serberïrteger befanben. Ste grauen unb Sm=

Sie Sompagnien ber gtembenlegion fapen fo ^et Bütte man bon ber getemonie entfernt, fo

fauber unb orbentliip aug, alg toenn fie fid) «» fre trieggfäpigen ©tammeSmänner,

auf beut Safernenpofe ipreg tpauptquartierg in allerbingg im SCIter bon 15 big gu 80 gapren,
Sibi=SeI=§tbbeê befunben pätten. Sie berüpmte ben feierlichen aber erniebtigenben Slït ber lln=
blaue Saiüenfdjärpe, bag toefentlicpe SQÎerB tertoerfung ertoarteten.
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Vallerie-Karabiner war dagegen
weniger begehrt, da seine

Schußweite über 600 Meter
hinaus kaum noch wirksam ist.

Außerdem hatten die Gebirg-
ler Waffen der verschiedensten
Art, von jedem Kaliber und
aus jeder Zeitperiode, aufzu-
weisen. Darunter waren Mo-
delle, die heute wohl schwerlich

irgendwo anders zu finden
sind, als nur in Museen. Jeder
Waffenhändler der Sahara, der
über eilt altes Stück, gleichviel
welchen Jahrganges, verfügte,
konnte sicher sein, in den Ber-

gen des Hohen Atlas einen
Käufer dafür zu finden. Die
Berber zeigten auch eine seltene
Virtuosität in der Überwindung

des Munitionsmangels: eine
alte, schon benutzte Patronen-

hülse wurde immer und immer
wieder mit Pulver eigener Fa-
brikation, ja, häufig sogar mit
einer verschossenen französischen
Kugel, die sie zwischen den Fei-

sen aufgelesen hatten, gefüllt
und von neuem gebraucht.

Die Parade vor dem
geschlagenen Feind.

Um den Gebirglern ihre
Niederlage besonders eindrucks-
voll vor Augen zu führen,
hatte der französische Oberbe-
sehlshaber zum kommenden Florenz: Die Fassade von Santa Maria Novella. Phot. Arnold Schilt.

Morgen eine Parade aller
Truppenteile angeordnet, die an den Kämpfeil mal der Fremdenlegion, war mit abgezirkelter
teilgenommen hatten. Das war die Einleitung Genauigkeit um die Körpermitte der Männer
zu der formellen Zeremonie der Unterwerfung, gerollt, und ihre Koppel, Schnallen und Knöpfe
bei der die besiegten Berber das Versprechen blitzten in der Sonne.

à? Lehnspflicht zu der Regierung des ^ie Truppen der französischen Armee waren
Malhftn. um im Hmschaft d-s Sul -u.-- vuu ^ àm Quadrat aus dem k-hl-u T-lb-tt auf.

-si»' w dch-u s,ch ,-ttsa.u adste.

lung eine Nacht des Waschens, Schadens und Zeud von den khakifarbenen Umformen der

Polierens bei den mit Schmutz verwachsenen ^^onare me grau-wechen Gestalten der

französischen Truppen zustande gebracht hatte. Verberkruger befanden. Dle grauen und Km-

Die Kompagnien der Fremdenlegion sahen so der hatte man von der Zeremonie entfernt, so

sauber und ordentlich aus, als wenn sie sich daß nur die kriegsfähigen Stammesmänner,

auf dem Kasernenhose ihres Hauptquartiers ill allerdings im Alter von 16 bis zu 80 Jahren,
Sidi-Bel-Abbes befunden hätten. Die berühmte den feierlichen aber erniedrigenden Akt der Un-
blaue Taillenschärpe, das wesentliche Merk- terwerfung erwarteten.
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Sllle Scanner liai ion biefelfie fepnige ©eftalt,
nicpt mugtulög, aBer gäpe, unb auep bie ©eficp=

ter toiefeit baSfelBe ablerförmige profil mit
ben burcpbringenben, toeitficptigen Slugen auf.
gur fie tear bieg bex Bebeutfamfte Sag in bet
enbIog=langen ©efipicpte iîjrer ^xeiîjeit. ®ocp in
iprer Haltung lag barofi fein Qeicpen Bon Ster=

gtoeiflung aber Summer. SlUat) pat gegen fie
entfliehen! Hnb für biefe primitiBen, aBer

frommen SftoSlemS gaB eg gegen ben Statfcplufj
be» ©ipicffalS fein SIufBäumen ober jammern.

Samt fprengte ©eneral Huré, ber frangöfifd^e
Höcpftfommanbierenbe in SJtarotfo, an ber
©pipe eine» gaplreiapen ©efoIgeS an. ®ie ®rom=
Beten aller ©ruppenqatiunqen qaBen bag @iq=
nal: „SJtertt auf!"

Dpne auep nur einen Stlict auf bie ©efange-
neu gu toerfen, umritt ber ©eneral bie jycont
feiner meinen, Braunen unb fcptoargen ©rup=
pen. ®ann lenfte er fein Stoff in bie SJtitte beS

öuabratg unb pielt Bor ben Begtoungenen ©e=

Birglern, ©in eingeßorener Dffigier ber frangiP
jifcpen folonialen Infanterie fam perßei, um
atS ©olutetfcper gu fungieren.

„SBarum paßt ipr gegen ben SJtafpfen ge=

fämpft?" fragte ber ©eneral.
©in langes ©cptoeigen folgte. ®ann trat ein

alter SJiann, in einem toeijjen, turggefepnitte=
neu Start, auS bem Raufen feiner ©tammeS=
genoffen perBor. ©eine SBorte toaren Boiler 3tit=
terfeit unb feine magere ©eftalt tourbe Bor @r=

regung erfcpüttert.
,,©S toar ber SSitte ©otteS! Xlnb ber SBiïïe

©otteS ift toie ein fcparf geftpliffener ®oIcp, —
man muff ipm geporcpen," üBerfepte ber ®oI=
metfcper.

,,^pr paßt ttnrecpt getan, unb euer SeBen

pängt nun Bon ber ©nabe beg SJtafpfen aB,"
fupr ber ©eneral fort. „SCBer ber ÜDtafpfen ift
großmütig, unb toenn ipr Berfprecpi, ipm treu
gu bienen, toiH er nicpt nur euer SeBen fcpo=

nen, fonbern eucp auep nocp Korn unb Sanb
geßen, bamit ipr eucp unb eure gamilien er=

näpren tönni."
®er SIugenBIicf ber IXntertoerfung toar ge=

fommen. SIngettieBen burcp bie fcprillen Ste=

feple ber frangöfifcpen ©ingeBorenenpoligei,
toanften bie ©tammeSmänner mit pängenben
köpfen toibertoillig Bortoärtg unb legten mür=
rifcp ipre geließten SBaffen auf ben Stoben, gu
ben $üffen beg ©eneralg. Stalb päuften fiep
bort ^unberte Bon geuertoaffen aller ©röfjen

Ôungêfdjladjt im SltlaSgeBixge.

unb Kategorien. Sftancpmal gögerte ein junger
Krieger unb umflammerte bie treue Sßaffe fo
lange, Big ein ©enbarm pingufprang, fie ergriff
ui'tb mit einer fcpnellen Stetoegung gu ben üßri-
gen toarf.

3IIS bie ©nttoaffnung reftloS BoIIgogen toar,
trat bie SJienge ber ©eßirgler toenige ©cpritte
gurücf unb fiel bann — auf einen Stefepl beS

©olmetfcperg — toie ein eingiger SRann in bie
Knie, mit ben fepnigen, Braunen Hänbeit bag
©enict ümfpannenb unb ben Stoben mit ber
©tirn Beritprenb. ®ie Stertreter ber lepten un
aBpängigen Starßaren SIfrifaê fauerten in bie=

fer 5ßofe eine Bolle SJtinute in bemutBoIIer @r=

geBenpeit Bor ber macptBoIIert QiBilifatiort beg

SBeftenS.

®er§rieben toirb burcpStlut
B e f i e g e 11.

SIBer bie Qeremonie toar nocp nicpt Beenbet.

®ie Jerxen beS ^open Sltlag patten fiep toopt
Bor ber ÜDtacpt jycanfreicpS geßeugt, aßer ipre
llntertoerfung muffte nun auep iprerfeitg burcp
ein feierlicpeS Opfer ßeftätigt unb BerBoüftän=
bigt toerben. Stlut toar nötig, um ben Stertrag
gu Befiegeln. ©iefeg Stitual ftept pier in popen
©pren unb ftellt bie fieperfte Stürgfcpaft bar, bie

man fiep üBerpaupt beuten ïann.
®rei Krieger füprten einen jungen ©tier

perBei. SDPit einem fcpnellen ©riff — ïein ©oto=

ßop pätte eg Beffer maepen tonnen — toarfen
fie ipn gu Stoben. ®ann gog ein alter Häuptling
feinen langen, ïrummen ®oIcp auS bem aBge=

nupten ©cpaft. @r Befüplte bie ©cpneibe mit
feinem fcptoieligeit ®aumen. SßieBiel menfcplicpeê
unb tierifcpeê Stint biefe fcparf=gef<pliffene
Klinge toopl fepon getoftet paßen mag, toar
feptoer gu fagen, unfeptoer bagegen tonnte man
au§ bem- ©efiept beg Häuptlings erraten, baff
er bie Keple eineê ©uropäerg gurgeit toeit Iie=

Ber burepfepnitten pätte, alg biejenige be§

fiptoacp auêfdplagenben ©iereê gu feinen Hüffen.

©ag famtene geü unterpalß ber Keple forg=
fältig augeinanber Breitenb, Begann ber Häupt=
ling auf ber freien ©teile mit bem ®oIcpe pin
unb per gu fügen, Big ber Stulle, gur Hälfte
getopft, guefenb unb röcpelnb in feinem Stlute
lag...

®ex alte SJtann erpoB fiep, — er patte feine
gräplicpe Stufgaße Beenbet... 21m ©aume fei=

neg ©etoanbeg reinigte er ben Blutßefubelten
©tapl. ®ie lepten, Bigper nicpt untertoorfenen
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Alle Männer hatten dieselbe sehnige Gestalt,
nicht muskulös, aber zähe, und auch die Gesich-

ter wiesen dasselbe adlerförmige Profil mit
den durchdringenden, weitsichtigen Augen aus.

Für sie war dies der bedeutsamste Tag in der

endlos-langen Geschichte ihrer Freiheit. Doch in
ihrer Haltung lag darob kein Zeichen von Ver-
zweiflung oder Kummer. Allah hat gegen sie

entschieden! Und für diese primitiven, aber

frommen Moslems gab es gegen den Ratschluß
des Schicksals kein Aufbäumen oder Jammern.

Dann sprengte General Hurs, der französische
Höchstkommandierende in Marokko, an der
Spitze eines zahlreichen Gefolges an. Die Trom-
peten aller Truppengattungen gaben das Sig-
ual: „Merkt auf!"

Ohne auch nur einen Blick auf die Gefange-
neu zu werfen, umritt der General die Front
seiner weißen, braunen und schwarzen Trup-
pen. Dann lenkte er sein Roß in die Mitte des
Quadrats und hielt vor den bezwungenen Ge-
birglern. Ein eingeborener Offizier der sranzö-
fischen kolonialen Infanterie kam herbei, um
als Dolmetscher zu fungieren.

„Warum habt ihr gegen den Makhsen ge-
kämpft?" fragte der General.

Ein langes Schweigen folgte. Dann trat ein
alter Mann, in einem Weißen, kurzgeschnitte-
nen Bart, aus dem Haufen seiner Stammes-
genossen hervor. Seine Worte waren voller Bit-
terkeit und seine magere Gestalt wurde vor Er-
regung erschüttert.

„Es war der Wille Gottes! Und der Wille
Gottes ist wie ein scharf geschliffener Dolch, —
man muß ihm gehorchen," übersetzte der Dol-
metscher.

„Ihr habt Unrecht getan, und euer Leben

hängt nun von der Gnade des Makhsen ab,"
fuhr der General fort. „Aber der Makhsen ist
großmütig, und wenn ihr versprecht, ihm treu
zu dienen, will er nicht nur euer Leben scho-

nen, sondern euch auch noch Korn und Land
geben, damit ihr euch und eure Familien er-
nähren könnt."

Der Augenblick der Unterwerfung war ge-
kommen. Angetrieben durch die schrillen Be-
fehle der französischen Eingeborenenpolizei,
wankten die Stammesmänner mit hängenden
Köpfen widerwillig vorwärts und legten mür-
risch ihre geliebten Waffen auf den Boden, zu
den Füßen des Generals. Bald häuften sich

dort Hunderte von Feuerwaffen aller Größen

Lungsschlacht im Atlasgebirge.

und Kategorien. Manchmal zögerte ein junger
Krieger und umklammerte die treue Waffe so

lange, bis ein Gendarm hinzusprang, sie ergriff
und mit einer schnellen Bewegung zu den übri-
gen warf.

Als die Entwaffnung restlos vollzogen war,
trat die Menge der Gebirgler wenige Schritte
zurück und fiel dann — auf einen Befehl des

Dolmetschers — wie ein einziger Mann in die
Knie, mit den sehnigen, braunen Händen das
Genick umspannend und den Boden mit der
Stirn berührend. Die Vertreter der letzten un-
abhängigen Barbaren Afrikas kauerten in die-
ser Pose eine volle Minute in demutvoller Er-
gebenheit vor der machtvollen Zivilisation des

Westens.

Der Frieden wird durch Blut
besiegelt.

Aber die Zeremonie war noch nicht beendet.
Die Herren des Hohen Atlas hatten sich Wohl
vor der Macht Frankreichs gebeugt, aber ihre
Unterwerfung mußte nun auch ihrerseits durch
ein feierliches Opfer bestätigt und vervollstän-
digt werden. Blut war nötig, um den Vertrag
zu besiegeln. Dieses Ritual steht hier in hohen
Ehren und stellt die sicherste Bürgschaft dar, die

man sich überhaupt denken kann.

Drei Krieger führten einen jungen Stier
herbei. Mit einem schnellen Griff — kein Cow-
boy hätte es besser machen können — warfen
sie ihn zu Boden. Dann zog ein alter Häuptling
seinen langen, krummen Dolch aus dem abge-
nutzten Schaft. Er befühlte die Schneide mit
seinem schwieligen Daumen. Wieviel menschliches
und tierisches Blut diese scharf-geschliffene
Klinge Wohl schon gekostet haben mag, war
schwer zu sagen, unschwer dagegen konnte man
aus dem Gesicht des Häuptlings erraten, daß
er die Kehle eines Europäers zurzeit weit lie-
ber durchschnitten hätte, als diejenige des

schwach ausschlagenden Tieres zu seinen Füßen.

Das samtene Fell unterhalb der Kehle sorg-
fältig auseinander breitend, begann der Häupt-
ling aus der freien Stelle mit dem Dolche hin
und her zu sägen, bis der Bulle, zur Hälfte
geköpft, zuckend und röchelnd in seinem Blute
lag...

Der alte Mann erhob sich, — er hatte seine
gräßliche Aufgabe beendet... Am Saume sei-
nes Gewandes reinigte er den blutbesudelten
Stahl. Die letzten, bisher nicht unterworfenen
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©eBirgler beS ipohen §ItIaS fatten fomit iïjre
Freiheit enbgültig betloten

* *
*

SOÎit biefem Siege ift aud) bet eigentliche
Qtoec! bet frangöfifdjen ^tembenlegion, nach

einem Saijrhunbett faft ununterbrochener
kämpfe in Stfriïû, SIfien, ©uropa unb HJÎepiïo,

nun erfüllt, unb itjre ïriegerifhen ÈDpercfïfQnen
Eönnen borauêfic^tlic^ als aBgefdjtoffen gelten.
So ift baS erfte dJtal in ber ©efdjichte ber 0rem=

©er tote
auf fetner, frembet îlue,
©a liegt ein toter Solbat,
©in ungegarter, oergcfiner,
3Bie Brao er geBämpft aud) Çat.

©d reiten oiel ©enerale
2Tlit -Kreugen an iljm norBei;
©enBt Beiner, bafj, ber ba lieget,

©ud) roert eined Uîreugleind fei.

@d ift um manchen ©efallnen
33iel 5rag' unb ffammer bort;
©od) für ben armen Solbaten
©iBt'd roeber ©räne nod) SBort. —

©od) ferne, tr>o er gu ipaufe,
©a fügt Beim Süenbrot
©in ©ater ooll Banger îtïjnung
Unb fagt: „©eroifi, er ift tot."

Unb giefst

benlegiou bet $ad eingetreten, baf) bie Se=

gionäte ben Sommer 1934 nicht mehr im
Kampfe ftanben, fonbern Beim SBegebau im ©e=

Bixge ßefdjäftigt touxben. Unb ba in Quïunft
Unruhen mebet in ÜDtaroffo nodi in anbeten,
bon gxanfteid) Befjetrfhten ©eBieten gu ex=

matten finb, toitb fidj tooï)I bie gtemtDenlegion
auS einet auSgefptodjenen ®ampfformation
in ein 2ItBeitS'fotpS unb eine ïoloniale tßotigei»
truppe bermanbetn.

Ôolbat.
©a fti;i eine roeinenbe STtutter

Unb fcf)tud)get laut: ,,©ott ^elf'!
©r fiat fid) angemelbet:
©ic lü)t BlieB ftef)n um elf!"
©a fiarrt ein Blaffed 2Uäbd)en

£)maud ind Dämmerlicht:
„Unb ift er balfin unb gejtorBen,
SIteinem Çergen ftirBt er nid)t." —

©rei Urtgenpaare fcl)idien,
So ïfeifs ed ein iperg nur Bann,

5ür ben armen, toten Solbaten
Offre ©ränen gum Jpimmel hinan.

Unb ber ipimmel nimmt bie ©ränen
On einem SKöIBIein auf
Unb trägt ed gur fernen Une

ipinüBer im raffen £auf.

and ber ©ßoIBe bie ©ränen

ïlufd ipaupi bed ©oten aid ©au,

©afi er unBeroeinet nid)t liege

Ruf ferner, frember Uu. 305. ©a6riet ©etat.

{fm Scmbftutm*
SSort Sr. SBalter ÜCritfcE).

SSo'm Böfen gelBen Sanbfturm in ber SBüfte
hatte man* unS Bereits allerhanb ergäljlt; fo=

gar fcfjon in ©uropa, bot eintritt unfetet
Steife, alS bie Diebe ging, baf; mit ein 2;aht als
©äfte in einet bet meitaBgelegenen, IpBifdjen
0afen betBtingen foUten, hatten unfete ©aft=
geBet hin unb he^ üBetlegt, mie baS ©atum
unfetet Hinfahrt am Beften gu mähten fei, ba=

mit mit Beftimmt nicht ©efal)r liefen, mit einem

©hamffin unlieBfame SSefanntfdjaft gu macfjen.
©enn man muffte fa einen guten ©eil bet

Sßüfte butchqueten, um an unteren Seftinn
mungSort gu gelangen. Unb metm ber Sanb=

fturm fommt, Bleibt nichts übrig, als fid) ein»

gugtaBen, fattS man bann noch genügenb Qeit

bagu finbet. ©ex Sanb foil, fo jagte man unS,
butd) alle ißoten unb Dlitgen bringen, foU fe'hr

fchmerghaft fein unb gum iöeifpiel ben Sftotor
eines SlutoS tafch unb enbgültig gut $ortjet=
gung ber Steife untauglich machen — aBgefehen
babon, baff man ja im Sanbfturm nicht atmen,
nicht fhauen unb nicht fahren Bann.

Stun leBten mir fdjûn übet ein IjalfieS Saht
in ber Seinen Dafe, unter ftar! leuhtenbem
Rimmel, auf ftetS leuhtenbem Sanb. ©er Heine
(See unb bie tßalmenufer unb bie garm, baS

mei^e tperrenhauS unb ber tropifhe ©arten
gingen unmittelbar in bie gtellgelBe Unenbli'h=
ïeit über, bie fih taufenb Kilometer, SJÏilIionen
©uabratïilo meter meit im UmïreiS erftredte.
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Gebirgler des Hohen Atlas hatten somit ihre
Freiheit endgültig verloren...

H -i-
-i-

Mit diesem Siege ist auch der eigentliche
Zweck der französischen Fremdenlegion, nach

einem Jahrhundert fast ununterbrochener
Kämpfe in Afrika. Asien. Europa und Mexiko,
nun erfüllt, und ihre kriegerischen Operationen
können voraussichtlich als abgeschlossen gelten.
So ist das erste Mal in der Geschichte der Frem-

Der tote
Auf ferner, fremder Aue.
Da liegt ein toter Soldat.
Ein ungezählter, vergcßner.

Wie brav er gekämpft auch hat.

Es reiten viel Generale

Mit Kreuzen an ihm vorbei;
Denkt keiner, daß, der da lieget.

Auch wert eines Kreuzleins sei.

Es ist um manchen Sefallnen
Diel Frag' und Jammer dort;
Doch für den armen Soldaten
Gibt's weder Dräne noch Wort.

Doch ferne, wo er zu Hause,

Da sitzt beim Abendrot
Ein Vater voll banger Ahnung
Und sagt: „Gewiß, er ist tot."

Und gießt

denlegion der Fall eingetreten, daß die Le-

gionäre den Sommer 1934 nicht mehr im
Kampfe standen, sondern beim Wegebau im Ge-

birge beschäftigt wurden. Und da in Zukunft
Unruhen weder in Marokko noch in anderen,
von Frankreich beherrschten Gebieten zu er-
warten sind, wird sich Wohl die Fremdenlegion
aus einer ausgesprochenen Kampfformation
in ein Arbeitskorps und eine koloniale Polizei-
truppe verwandeln.

Soldat.
Da sitzt eine weinende Mutter
Und schluchzet laut: „Sott helf'!
Er hat sich angemeldet:
Die Uhr blieb stehn um elf!"
Da starrt ein blasses Mädchen

Hinaus ins Dämmerlicht:
„Und ist er dahin und gestorben.

Meinem Herzen stirbt er nicht." —

Drei Augenpaare schicken.

So heiß es ein Herz nur kann.
Für den armen, toten Soldaten

Ihre Dränen zum Himmel hinan.

Und der Himmel nimmt die Dränen

In einem Wölklein auf
Und trägt es zur fernen Aue

Hinüber im raschen Laus.

aus der Wolke die Dränen

Aufs Haupt des Doten als Dau,

Daß er unbeweinet nicht liege

Aus ferner, fremder Au. Joh, Gàíel Sewl,

Im Sandsturm.
Von Dr. Walter Tritsch.

Vom bösen gelben Sandsturm in der Wüste
hatte man uns bereits allerhand erzählt; so-

gar schon in Europa, vor Antritt unserer
Reise, als die Rede ging, daß wir ein Jahr als
Gäste in einer der weitabgelegenen, lybischen
Oasen verbringen sollten, hatten unsere Gast-
geber hin und her überlegt, wie das Datum
unserer Hinfahrt am besten zu wählen sei. da-

mit wir bestimmt nicht Gefahr liefen, mit einem

Chamssin unliebsame Bekanntschaft zu machen.

Denn man mußte ja einen guten Teil der

Wüste durchqueren, um an unseren Bestim-
mungsort zu gelangen. Und wenn der Sand-
stürm kommt, bleibt nichts übrig, als sich ein-

zugraben, falls man dann noch genügend Zeit

dazu findet. Der Sand soll, so sagte man uns.
durch alle Poren und Ritzen dringen, soll sehr

schmerzhaft sein und zum Beispiel den Motor
eines Autos rasch und endgültig zur Fortset-
zung der Reise untauglich machen — abgesehen
davon, daß man ja im Sandsturm nicht atmen,
nicht schauen und nicht fahren kann.

Nun lebten wir schon über ein halbes Jahr
in der kleinen Oase, unter stark leuchtendem

Himmel, auf stets leuchtendem Sand. Der kleine
See und die Palmenufer und die Farm, das

Weiße Herrenhaus und der tropische Garten
gingen unmittelbar in die grellgelbe Unendlich-
keit über, die sich tausend Kilometer, Millionen
Quadratkilometer weit im Umkreis erstreckte.
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